5 ne . 
nedſt ilinfte, Senntagadeſlagez 
Fre Jahr Rel. B. 40,5. Palbſabr 
Abl. 4.20, p. Quartal Nbl. 2. 10, 

Woche 17 Kop. Mit Boft« 
verſenbung: p. Quartal N. 2. 28. 
Ius Ausland pro Onartal 
b. 5.40, Daſelbſt bei der Poſt 
5 Ml. 61 BI. Preis der eimzel⸗ 
nen Nummer 8 Nop., mit der 
Sonnta e Beilage 10 Rop. 


11. Jahrgang. 


12 Mal. 


Konzertſaal 


Dzielna⸗Straße Nr. 18. 


Erſcheint wöchentlich 


Redafiton, 


Admintſtration und Grbedition, Veteltauer⸗Straße Nr. 15 (im eigenen Hauſe.) 
Filiale der Expedition in Lodz, Petrikanerſraße 146, in der Buchhaudlung 
von R. Dorn, Inbaber: J. Winkopf Telephon 26-83. 


Freitag, den (3.) 16. Februar 1912. 


Sonnabend den 17. Februar 1912 


Großer Maskenball in Verſailles 


veranſtaltet 


zu Gunſten der Unterflühungs - Kafle des „Textilmeiſtervereins“. 


Neue Ladzer Zeitung 


Telephon Nr. 271. 


Abend⸗Vusgade. 


Inſerata foften: Auf d 
J. Seite pro 4 ge ſpaltene Nou · 
pareillzelle obere deren Raum 
30 Kop. und auf der G⸗geſpal⸗ 
tenen Inſeratenſelte 9 Kap., 
für dar Ausland 70 Penig. 
reſp. 25 Pfennſg. Reklamen: 
60 Kop. pro Petltzelle oben 
deren Raum. — Inſerate 
werden durch alle Aunoncen⸗ 
Bureaus des In- und Aus- 

andes angenommen. 


Abonnements⸗Exemplar. 


2 Orcheſter, Prämierung der 
Mas ken. 
Prächtige Dekoration und andere 
intereſſante Ueberraſchungen. 
Herren im Ball- oder Geſellſchafts⸗ 
anzug Damen maskiert. Billets im 
Vorverkaſf in der Kauzlei des Vereins 
Wufczanska⸗Straße Nr. 28 0. 8—11 Uhr 
abends und am Tage des Balles am 
Eingang in den Saal 1695 


vu zoom — — — — — — — 
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— uam 


Nach Schluß der Vorftellimg die amijanten Rabarettabende. EEE 


TH. GIESE, HENR. BLANCHE, MARISKA HAJOS, MIZZIMAROT, MN RENE. 


Maskenball! 


K. Janota-Rzowski 


Ingenieur der Stadt Lodz 
Fat ein Bauburean rröffnet : Entwürfe von Fabrſkfilt en, 
Kanälen, Brüchen, Martthallen, ſowie allen Bauarbeiten 
Helweſl Adrrſſe: Paflare Meyer Nr. 2, Grand- Habe, 
Aim. 68, von 4 bis 6 Uhr abends. 


1780 


Bahnarstiihes Kabinett 110485 
Aeutka · 


L.SLADKIN, 2: 


Ehem. Afſiſtent des zahnärztl. Anftie 
tuts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin 
Speclalist für zihnärziiiche Metall- 
technik, Goldkroren, Rrüocker Tinftlihe 
Rähne one Gaumen), Gold- und Porzei- 
kan-Plomben. Negntierung schief gewachlener 
Hähne ze. Syr echſt unden: von 19—1 u. von 4—8 
Ubr, en Sonn- und Feſertagen von 10— 12 Uhr vorm. 
— — — 


Inländiſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 1 


— Interview mit dem König 
Bor Montenegro. Der König von Mon⸗ 
tenegro empfing einen Vertreter der Wetſch. 
Wremſa“ und ſagte ihm in franzöſiſcher Sprache, 
kurz gefaßt, folgendes: Er habe es in der 
ſchweren letzten Zeit für feine heilige Pflicht ge⸗ 
halten, allen Weiſungen Rußlands, dem ftändigen 
Protektor Montenegros, widerſpruchslos als Sol⸗ 
dat zu folgen. Die Wewielſhung des Gedan⸗ 
kens einer Balkan⸗Födt ration könne nur erfolgen, 
wenn Rußland kategoriſch den Wunſch äußert, 
daß dieſe Föderation e komme. Der Ge⸗ 
danke ſei vorzüglich, laſſe ſich aber ohne Rußlands 
Weiſungen trotz des e Berhält. 
niſſes unter den Balkanſtaaten nicht verwirklichen. 
Rußland könne, wenn es wünſche, einen gewal⸗ 
tigen Einfluß auf dem Balkan ausüben. Der 
König ſprach ferner von ſeiner Liebe zur ruſſi⸗ 
ſchen Literatur und bedauerle, daß er nur mangels 
haft Ruſſiſch könne. 

Der König empfing auch einen Vertreter der 
„Birſh. Wed.“ im wie dem Vertreter des an⸗ 
deren Abendblattes, ſagte er, daß in Albanien 
und Altſerbien die Lage ſehr gefährlich ſei. Für 
die Ruhe der Maliſſoren ftehe er ein. Sie ſähen 
einer guten Ernte entgegen und er übe auf ſie 
einen großen Einfluß aus. Die Ruhe im Alba⸗ 
nien würde dann eintreten, wenn die türkiſche 
Regierung von der Einführung des Rekrutengeſetzes in 
Albanien abfieht. Der König erklärte auch dem Ver⸗ 
treter der „Birſh. Wed.“ daß Rußland auf ihn und 
feine Montenegriner ſtetz und völlig rechnen 
könne. Weder er noch ſein Volk würden je die 
Wohltaten vergeſſen, die die ruſſiſchen Monarchen 
mit freigebiger 0 J den Montenegrinern geſpen⸗ 
det hätten. Auch jetzt reiſe er mit dem Bewußt⸗ 
ſein nach Haufe, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
ihm, feinem Haufe und ſeinem Volke wohlgeneigt 
ſei. Die beim letzten Galadiner im Winterpafais 
äußerten Worte Sr. Majeftät des Kaiſers 
hatten für Montenegro eine gewaltige Bedeutung. 


Der König bot dem Interviewer eine Ziga⸗ 


rette an, unterhielt ſich mit ihm über den gemein ⸗ 
amen Bekannten Prieſter Malzew an der ruſſi⸗ 
en Botſchaft in Berlin, der des Königs 
ſwiegertochter, die geborene Prinzeſſin von 
Mecklenburg⸗Strelitz, in den Lehren der ruſſiſch⸗ 
orthodoxen Kirche unterwieſen hatte, zu der ſie 
übertrat, ftellte dem Interviever feinen Sohn, den 
Prinzen Peter, vor und erzählte dann, daß 
die ferbiſche Oeheingefelichatt die „Schwarze 
and“ ihm zwei Bomben geſandt habe; nur 
Gottes Hilfe habe ihn gerettet. Das Unglück 
Serbiens ſei ſein Parteihader. Die politiſche 
Aufgabe der Serben ſei ihre kulturelle Einigung 
mit den Bruderſtämmen, ſo auch den Montene⸗ 
rineru. Der König erklärte, er rechne darauf, 
aß die ruſſiſche Preſſe ihr Möglichſtes tun werde, 
um in den Serben das Verſtändnis für dieſe 
Aufgabe zu wecken. 
— Zur Auswanderer ⸗ Frage. 

ie Ruſſiſch⸗Aſiatſſche Dampfſchiffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat, nach der „Petb. e 1911 


nicht weniger als gegen 50,000 Auswanderer 
über Libau nach Amerika (New⸗Nork) befördert. 
Sie ſtammten meiſt aus dem Königreich Polen, 
den litauiſchen und anderen einſt Polen gehörigen 
Gouvernements. Dabei pflegen die Auswanderer 
keineswegs das Ruſſiſche Reich für immer zu 
verlaſſen, ſondern kehren nach Verlauf einiger 
Jahre, nachdem ſie in Amerika zu einem gewiſſen 
Wohlſtand gelangt find, meiſt wieder heim. Der 
Aus wanderungs⸗Bewegung iſt die Regierung ihrer⸗ 
ſeits nicht wohlgeftnnt, und hat ihr gewiſſe Er⸗ 
ſchwerungen auferlegen wollen. Indeſſen 
dieſer Plan zunächſt fallen gelaſſen, nachdem die 


genannte Geſellſchaft u. a. den Nachweis hat er⸗ 
bringen können, daß ſeitens der Answanderer im - 


Jahre 1910 etwa acht Millionen Rbl. als Er⸗ 
ſparniſſe aus Amerika nach Rußland zurückgeſchickt 
worden ſind. 

— Der Geſetzvorſchlag von 62 
Mitgliedern der Reichsduma über Anweiſung von 
Tages- und Fahrgeldern ſeitens der Krone wäh⸗ 
rend ihrer Abweſenheit vom Wohnorte, wurde vom 


J Miniſterkonſeil als annehmbar anerkannt, und 


ſtimmte derſelbe zu, daß das Juſtizminiſterium 
ein entſprechendes Geſetzprojekt ausarbeitete. 

— In der Sitzung der Einigungs⸗ 
Kommiſſion am 31. Januar 13. Februar, 
unter Vorſitz des Reichsratsmitgliedes Manuchin, 
wurde das . über die Mariawiten⸗ 
Geſellſchaften in der Redaktion des Reichsrates 
angenommen. 


Nulſiſche Preſſe. 


Die große Beachtung, die der Beſuch des 
Groß für ſten Andrei Wladimis 
rowitſch in Wien in der öſterreichiſchen 
Preſſe gefunden hat, erfährt nunmehr durch die 
„Nowoje Wremja“ eine ziemlich empfindliche Ab⸗ 
kühlung. Das Blatt leugnet jede größere poli⸗ 
tiſche Bedeutung des Beſuchs, der ohne jegliche 
vorherige diplomatiſche Verhandlungen zuſtandege⸗ 
kommen und einzig dem Wunſche des Großfürſten 
entſprungen ſei, fich dem greifen Monarchen vor⸗ 
zuftellen, deſſen Perſönlichkeit in der 69855 Ge⸗ 
ſchichte Europas eine fo große Rolle ſpielt. Auch 
das Fehlen aller durch das 1 feſtge⸗ 
ſetzten offiziellen Auszeichnung beſtätige den pri⸗ 


vaten Charakter des Beſuchs. Alle Erörterungen 
der öſterreichiſchen Preſſe ber die 1 De 
deutung der Viſite und vollends alle Hoffnungen 


auf eine Rückkehr zum Vertrage vom Jahte 1897 

ſeien daher gegenſtandslos. Nichtsdeſtoweniger 

erkennt das Sit die Möglichkeit einer Verbeſ⸗ 

ſerung der öſterreichiſch ⸗ ruſſiſchen Beziehungen 

an, ſtellt aber als Vorbedingung für dieſe 

l gewiſſe Forderungen auf. Es 
reibt: 

„Zur Verbeſſerung der dſterreichiſch-ruſſiſchen 
Beziehungen iſt eine neue Baſis notwendig. Hier 
genügen allein die Verſicherungen Graf Aehren⸗ 
thals, daß Oeſterreich⸗Ungarn durch die annektier⸗ 
ten Länder „überſättigt“ fei, nicht. Dieſen Ver⸗ 
ſicherungen widerſprechen die Experimente, die un⸗ 
ter Förderung durch den Grafen Aehrenthal in 
Galizien und der Bukowina an der ruſſiſchen 
Grenze, und in den an Serbien und Montenegro 

enzenden Gebieten vorgenommen werden. Inm 

intteten des er Moments, in dem 
man aufrichtig vom Inf: eines neuen öſter⸗ 
rkichiſch⸗ungariſchen Abkommens reden könnte, iſt 
nicht nur das Aufhören dieſes beſtäudigen Waffen⸗ 
geraſſels nötig, ſondern auch der Uebergang zu 
einer entſprechenden inneren Politik, bei der 
25 Millionen öſterreichiſch⸗ungariſcher Slawen 
nicht in rußlandfeindlichem Geiſte erzogen wür⸗ 
den. Es iſt möglich, daß die Viſite des Groß⸗ 
fürſten Andrei Wladimirowitſch in Wien die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Politiker 
auf den ohne Rußland zurückgelegten Weg zurück⸗ 
zuſchauen und in die Sackgaſſe hineinzuſehen, in 
die die zweieinige Monarchie durch die Politik Aehren⸗ 
thals geführt worden iſt. Uebermäßige Verſchul⸗ 
dung, zerrüttete Finanzen, die in naher Zukunft 
mit einem Krach drohen, das Aufflammen von 


iſt 


1 


i 
| 
| 


zwingen wird, 


Hennen wegen der ungewöhnlichen Ver⸗ 


teuerung des Lebens — die Ergebniſſe der nicht 
den Kräften entſprechenden Rüſtungen, die haupt⸗ 
ſächlich gegen Rußland gerichtet ſind — werden 
vielleicht diejenigen zum Nachdenken zwingen, die 
noch nicht den Glauben an die Möglichkeit einer 
friedlichen Zuſammenarbeit beider Reiche auf dem 
Gebiete der Kultur und Ziviliſation verloren 
haben. Dann könnte der zufällige Akt der Höfe 
lichkeit wirklich große politiſchen Folgen haben und 
die Wiener Viſtte unferes Großfürſten würde ge⸗ 
ſchichtliche Bedeutung erlangen.“ 
Der „Herold“ ſchreibt hierzu: 


Dieſe Anſchauungen der „Now. Wr.“ ſind 


wohl eigenartig genug, um lebhafte Verwunderung 


zu erregen. Die erſte merkwürdige Behauptung 
der Blattes iſt, das Oeſterreich ſozuſagen vis-ä- 
vis de rien fteht. Die Lage in der Donaumo⸗ 
narchie mag ſchlecht ſein, aber ſo hoffnungslos iſt 
fie. doch noch lange nicht. Die Verſchlimmerung 
der Lage von den Mehrausgaben für die Mehr- 
macht herzuleiten, iſt ebenfalls änßerſt einſeitig. 
Gewiß, die Ausgaben für die Verſtärkung des 


Reichsſchutzes find ſtark erhöht worden, aber er⸗ 
ftend verteilen fie ſich auf eine Reihe von Jah⸗ 
ren, und zweitens wirft ſelbſt eine einmalige 


Mehrausgabe von einigen hundert Millionen eine 
Großmacht doch noch nicht um. Das Naivfte iſt 
aber, daß die „Now. Wr.“ zu glauben ſcheint, 
eine Verſtändigung mit Rußland werde alle Rü⸗ 
ſtungen Oeſterreichs unnötig machen. Es gibt 
doch eine Reihe von Ländern, mit denen Oeſter⸗ 
reich genau ebenſo oder ſogar noch eher in Kon⸗ 
flikt kommen könnte, als mit Rußland: Türkei, 
Italien, Frankreich, England uſw. Das zukünftige 
öſterreichiſch⸗ruſſiſche Abkommen, wie die „Now. 
Wr.“ es ſich denkt, müßte alſo ſehr merkwür⸗ 
dig ausſehen: Oeſterreich verzichtet auf die Vor⸗ 


herrſchaft auf dem Balkan und ſtößt Rußland 


zuliebe feine regierungstreuen Polen vor den 
Kopf, und erhält dafür — was? Ein liebens⸗ 
würdiges ruſſiſches Lächeln? Das dürfte eine 
Fr zu kärgliche Belohnung für ſolche Opfer 
ſein. 


Vernntrenunz und Fälſchungen 

in einer Wohltätigkeitsgeſellſchaft 

und Verhaftung des General ⸗ 
leutnants Tomaſchewitſch. 


En feit einigen Tagen wird hier davon 
geſprochen, ſchreibt der Herold, daß in der Ge⸗ 
ae zur Fürſorge der Kinder von Perſonen, 
welche bei Erfüllung der Dienſtpflichten verun⸗ 
glückt find, nicht alles richtig liſt. Das Komitee, 
welches über bedeutende Mitte verfügt, befindet 
ſich Nadeſhdinſkaſa Nr. 32, und das Aſyl, welches 
75 Waiſen im Alter von 4—12 Jahren ver⸗ 
ſorgt, nimmt in Nowofe Derewuſa an der 
Nabereſhnaſa 135—169 einen fehr großen Platz 
ein. Chrenvorfigender der Geſellſchaft iſt Gene⸗ 
raladjutant Baron „Meyendorſ, Vor⸗ 
figende — die Gräfin A. J. Schuwalowa, Tochter 
des Grafen Woronzow⸗Daſchkow. Rentmeiſter 
des Komitees iſt Generalmaſor N. P. Sſuchotin, 


da derſelbe aber krank, fo iſt er ſchon lange nicht 


im Komitet geweſen. De facto leitet die Ange⸗ 
legenheiten des Komitees und der Geſellſchaft der 
dim. Generalleutnant W. A. Tomaſchewitſch. 
e im Komitee führten zue Eni⸗ 
laſſung des erals Tomaſchewitſch und zur 
nm an die Prokuratur über Mißbräuche. 
Dieſes Alles geſchah in den erſten Tagen des 
Januar, an die Oeffentlichkeit kam es jedoch erſt, 
als Generalleutnant Tomaſchewitſch zum Uuter⸗ 
ſuchungsrichter für wichtige Angelegenheiten P. A. 
Alexandrow gefordert wurde. Nach längerem Ver⸗ 
hör wurde General Tomaſchewitſch, wie bereits 
telegraphiſch berichtet, verhaftet und in Unter 
ſuchungshaft abgeführt. Es wurden in der Buch⸗ 
führung auch Fälſchungen feſtgeſtellt. Ein Mit⸗ 
glied des Komitees teilte einem Mitarbeiter der 
„Birſh. Wedomoſti“ einiges Intereffante über die 
Mißbräuche mit. Es erweiſt ſich, daß General⸗ 
leutnant Tomaſchewitſch 22.000 Rbl. veruntreut 


gehört. 


welche Gelder der Geſellſchaft 


| verteidigen ſollen. 
nant a. D. Tomaſchewitſch las Geſetzeskunde 


hat, davon erhielt er 5000 Rbl. aus der Staats · 
bank und 17.000 Rbl. auf 6 Schecks aus der 
Wolga⸗Kama⸗Bank. Sowohl auf den Schecks, 
wie auch auf dem Dokument, welches der Staats⸗ 
bank vorgeſtellt wurde, find die Unterſchriften 
gefälſcht. Intereſtant iſt, daß die 5000 Rbl. in 
der Staatsbank unantaſtbares Kapital der Geſell⸗ 
ſchaft ſind, doch hat General Tomaſchewitſch, 
welcher ſelbſt vor zirka einem Jahre dieſe Summe 
in der Staatsbank einzahlte, vergeſſen anzugeben, 
daß die Einlage zum unnntaſtbaren Kapital 
Geſchah dies zufällig oder abſichtlich, 15 
gegenwärtig er feſtzuſtellen. Jedenfalls 
geſchah die Unterſchlagung im vergangenen Som⸗ 
mer, als viele Komiteemitglieder verreiſt waren 
und die Kontrolle daher ſehr ſchwach ausge führ 
wurde. General Tomaſchewitſch genoß das volle 
Vertrauen der Komiteemitglieder und erhielt für 
ſeine Mühen auch eine Entſchädigung. Die 
Aufdeckung der Unterſchlagung geſchah i eg 
Vor einiger Zeit teilte die wasch der Geſell⸗ 
ſchaft mit, daß General Tomaſchewitſch 5000 Rbl. 
erhalten hat. Das Papier kam in Abweſenheit 
des Generals und der Sekretär öffnete das Paket 
der Bank. Der Sekretär tellte dies der Vor⸗ 
zenden, Gräfin Schuwalowa, ſofort mit. Jetzt 
hren die Komiteemitglieder alle Beamten ab, 
aufbewahrten, und 
ſtellten dabei feſt, daß der Fall des Empfanges 
von Geld aus der Staatsbank auf ein gefälſchtes 
Dokument nicht der einzige war, und daß Ge⸗ 
neral Tomaſchewitſch im Laufe des Sommers auch 
aus anderen Banken Gelder empfangen hat. Nach 
Aufdeckung der Unterſchlagung erſchlen der Ges 
neral ſchon nicht mehr in der Kanzlei, ſondern 
ſchickte der Gräfin Schuwalowa einen Brief, in 
welchem er alle feine Vergehen treuherzig ein⸗ 
ſeſtand und als Grund angab, daß feine Ange ⸗ 
ſegenheiten augenblicklich ſchlecht ftehen, er aber 
überzeugt ift, imſtande 5 ſein, ſeine Lage wieder 
zu verbeſſern und alles Geld der Geſellſchaft 
zurückgehen zu können, welches er nur zeitweilig 
ſenommen habe. Intereſſant ift auch der Um⸗ 
ſlaub, daß General Tomaſchewitſch in einigen 
Tagen im Militär⸗Bezirksgericht hätte einen der 
Angeklagten im bevorſtehenden Intendantenprozeß 
Der verhaftete Generalleut⸗ 
in 
der Pawlowsker Militürſchule. 


Finanzlage der 
Republik Chinn. 


PT. Peking, 18. Februar. (Spez.) 

Juanſchikal als Organiſator der neuen Repu⸗ 
blik macht einen mäßigen und klugen Gebrauch 
feiner Macht. In Peking und in den Nord. 
provinzen wird die Ruhe aufrecht erhalten, im 
Süden jedoch, und vor allem in Kanton, herrſcht 
große Verwirrung. Juanſchikai befindet ſich 
bel beſter Geſundheit. Alle Anſtrengungen der 
der letzten vier Monate ſcheinen ihn wenig Mile 
nommen zu haben. Die ausländiſchen Bauleute 
hatten geſtern eine Sitzung, in der fie die Finanz ⸗ 
lage beſprachen. Aus guter Quelle wird berichtet, 
daß die Schatzkammer der Regierung nur noch 
auf zwei Wochen Vorrat hat. Am chineſiſchen 
Neufahrstage (am nächſten Sonntag) werden die 
jährlichen Zahlungen nur mit großen Schwierig⸗ 
keiten ſtattfinden können. Man fürchtet, daß 
viele Elend durch Falliſſements entſtehen 
kann. 

PT. Schanghai, 15. Februar, (Spez.) 

In einer Sonderſitzung der republikaniſchen 
Kabinetts in Nanking am Dienſtag beſchloſſen der 
Präſident und das Kabinett, geſtern bei der 
Nationalverſammlung zu beantragen, ihre Nemier 
niederlegen zu dürfen. Sie werden die Nationals 
verſammlung erſuchen, einen neuen Präſidenten 
als Haupt der Regierung der ganzen chineſiſchen 
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Republik zu wählen und werden Inanſchikai für 
dieſen Poſten vorſchlagen. Gleichzeitig wird der 
Antrag geſtellt werden, den 15. Februar als allge⸗ 
meinen Feiertag auszurufen, um die Grün⸗ 
dung der Vereinigten Chineſiſchen Republik zu 
feiern, 
Die Gegenrevolution. 
London, 15. Februar. (Privat.) 

Kabel⸗Telegramme der Blätter melden aus 
Peking: Die Gegenrevolution in China greift 
in den letzten Tagen unverkennbar um ſich. An 
ihrer Spitze ſteht der General⸗Gouverneur der 
Mandschurei Tſaohjersjun, der etwa 8000 räube⸗ 
riſche Chunchuſen um ſich geſchart hat. Inan⸗ 
ſchikai hat ihn offiziell feines Poſtens enthoben 
und zu feinem Nachfolger den General Tſhan 
beſtellt, doch ſetzt Tſaohſersſun feine Aktlon fort 
und gebietet weiter als General⸗Gouverneur; 
Tſaohſersſun nuterhält mit einer Reihe von 
Pelinzen des kaiſerlichen Hauſes, die Peking unter 
Proteſt verlaſſen haben, innige Fühlung und 
fördert insbeſondre die Pläne des Generals 
Teljan, daß die Mandſchurei zum unabhängigen 
monarchiſchen Staate proklamiert, der Kaiſer nach 
Mulden gebracht und die Mandſchudynaſtie in der 
Mandschurei erhalten wird. Die Prinzen Kung 
ung Su, ſowie Herzog Tfaitſe find bereits in 
Mukden angelangt, wo die Behörden trotz des 
kaiſerlichen Ediktes gegen das Vordringen der 
Republikaner hartnäckig Widerſtand leiſten. Die 
Kaiserlichen künden fremdenfeindliche Exteſſe in 
der Mandſchurei an, um eine Intervention der 
Mächte zu erzwingen. 


Vom Sterbelager 
des Grafen Aehrenthal. 


Wien, 16. Februar. 

Im Zuſtande des Grafen Aehrenthal iſt im 
Lauft der Nacht eine Verschlechterung eingetreten. 
Es beſtehen Erſcheinungen Nec e Herz⸗ 
schwäche. Die Nierenſekretion hat ſeſt einigen 
Stunden ganz aufgehört. Die Beine ſchwellen 
fark an. Der Kranke iſt infolge Harnvergiftung 
benommen. Die Nahrungsaufnahme iſt ganz un⸗ 
gentgend. Die Aerzte wenden ſtarke Herzmittel 
an. Der Kranke ſchluchzt ununterbrochen. Das 


Fremdenblatt ſchreibt: „In der Umgebung des 
Miniſters herrſcht eine ſehr peſſimiſtiſche Stim- 
mung. Der Minzſter hat die Nacht ſchlecht ver⸗ 
bracht. Sein Beſinden wird als andauernd un⸗ 
günſtig bezeichnet. Man befürchtet für die 
nächſten Tage eine weitere ernſte Verſchlim⸗ 
merung.“ 


Das erſtemal tauchte die Beſorguis. da 
Graf Aehreuthal an Leukämie leidet, im Pe 
1910 anf — Graf Aehrenthal war in Marſen⸗ 
bad und hatte ſich dort eine Erkältung zugezogen. 
Man war anfangs der Meinung, daß er an 
einer ſtarken Influenza leide, gewiſſe Symptome 
fee namentlich die ſtark aufreiteunde Schwerhb⸗ 
zigfeit, die allerdings ſpäter wieder verſchwand, 
und die große Schwäche, von der ſich der Miniſtet 
heimgeſucht fühlte, und die bleiche Geſichtsfarbe 
ließen bel den Aerzten den Verdacht aufkommen, 
daß es ſich hier um die Erſcheinungen der Leu⸗ 
kämie handle. Eine Rate f ergab 


jedoch kein definitives Reſultat, ſo daß zu 
jener Zeit keine — Gewißheit über 
die Krankheit herrſchen konne. Im 


Frühjahr 1911 reiſte der Minifter ar drei 
Monate nach Abazia und kam in gutem Geſund⸗ 
heitszuſtande zurück, jo daß man annahm, jene 
Befürchtung fei ganz haltlos geweſen. Auch der 
zweite Urlaub, den Graf Aehrenthal im Sommer 
auf der Mendel verbrachte, bekam ihm ſehr gut. 
Ju Spätherbſt zeigten ſich wieder Erſcheinungen, 
die auf ein nenes Auftreten der Krankheit schließen 
ließen. 


— 


Chronik u. Lo 


Nekrolog. 


Am perfloſſenen Montag um 10 Uhr abends 
verſtarb in Petersburg die Wüme des ehemali⸗ 
en Generalgouverneurs von Warſchan Olga 
en en na Tſcher tro w. Die Heim⸗ 
gegangene war Vorſitzende einiger Warſchauer 
philantropiſcher Inſtitutionen und griff überall da 
hilfreich ein, wo es galt, Not und Elend zu lin⸗ 
dern. Sie ruhe in Frieden! 


Wichtige Projekte. 

Der Konſeil für örtliche Wirtſchaftsaugelegenhei⸗ 
ten, deſſen Frühſahrsſeſſion in 14 Tagen in Des 
tersburg beginnt, wird im Auftrage des Miniſters des 
Junern einige Projekte erwägen, die alsdann den ge⸗ 
feppeberifäen Körperſchaften unterbreitet werden 
fo) 

dieſen aa befinden ſich: 1) das Geſetzesprojekt 
über die Fürſorge hinſichtlich der Volksnüchtern⸗ 
heit: 2) Das Projekt der e Bau⸗ 
BEN für die Dörfer; 8) Das 115255 
eines allgemeinen Wohnungsgeſetzez; 4) das Pros 
jekt eines Sauitätsgeſetzes über den Schuß der Rein⸗ 
lichkeit des Bodens, der Luft und des Waſſers in 
bevölkerten Ortſchaften und 5) das Profekt der 
Reformen der gegeufeitigen Gonvernements⸗Land⸗ 
ſchafteverſicherung. 


— — 


les. 


en uud eine allgemeinere Bedeutung beſitzen. Unter 


Nene obzer Zeltung. 


Lebensverſicherung durch die Staats⸗ 
ſparkaſſen. Der Miniſterrat beſchloß, den von 
81 Abgeordneteg eingebrachte Geſetzesentwurf über 
die Reorgariſierung der Verſicherungsoperationen 
der Staats⸗Sparkaſſen noch in dieſer Seſſion den 
geſetzgebenden Juſtitutionen einzubringen. Die 
Verſicherungsſumme für Todesfälle fol hierbei 
bis 10.000 Rbl. und die Höhe der Renten bis 
1200 Röbl. gebracht werden. 

Eiſenbabnnachrichten. Das Waggon ⸗ 
Vertellungsburean des Miniſterlums der Komm 
nikationen, welches in Warſchau eine Abteilung 
beſitzt, fandte dem Eſſenbahndepartement den An⸗ 
trag der Induſtriellen des Königreichs Polen in 
befürwortendem Sinne zu, 600 gedeckte Waggons 
für die Warſchau⸗Wiener Bahn im Auslande zu 
mieten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die 
Regierung dieſem Verlangen nachkommen. Im 
letzten Moment traf aus Petersburg die Nach⸗ 
richt ein, daß in einer Rigaer Fabrik 400 neue 
gedeckte Waggons beſtellt wurden, die in Warſchau 
etwa bis zum 15. März d. J. eintreffen 
dürften. 

Neue Telephon⸗Verbindung. In Nr. 
127 der Sammlungen für Geſetze und Beſtim⸗ 
mungen iſt bekannt gegeben, daß Herr J. Bel⸗ 
dowski die Konzeſſion zur Herftellung und Exploi⸗ 
tation einer Telepholinſe zwiſchen Petikrau und dem 
Flecken Belchatow erteilt wurde, welche der allge⸗ 
meinen Benutzung dienen ſoll. 

Abgelehnte Geſetzesprojekte. Das von 
30 Mitglledern der Reichsduma eingebrachte Ge⸗ 
ſetzesprofekt über die Stret I etheit 
wurde vom Miniſterrat als unannehmbar abge⸗ 
lehnt. Desgleichen lehnte der Miniſterrat das 
von einigen Dumamitgliedern eingebrachte Pro⸗ 
jekt über die Auwelſung von mindeſtens allfähr⸗ 
lich 2 Millionen Rbl. zu Schulbauten als un⸗ 
annehmbar ab. 

„Wieder eine Erläuterung des Auf⸗ 
enthaltsrechts der Juden. Der Stadt⸗ 
Hauptmann von Petersburg hat, nach dem Herold, 
den Priſtaws vorgeſchrieben, Maßregeln zu er⸗ 
greifen, damit nicht jene Inden, die — mit Voll⸗ 
machten von Kaufleuten und mit der Genehmi⸗ 
gung der örtlichen Polizei zum Aufenthalt außer⸗ 
halb des Judenrayons zur Abwicklung von Han⸗ 
delögeſchüfien verſehen, — dieſes Ausnahmerecht 
in vom Geſetz nicht vorgeſehener Weiſe ausnutzen, 
indem fie in Schulen und in Privatdienſt ein⸗ 
treten, als Schauſpieler, Choriften, Muſiker uſw. 
fungieren. Solche Juden ſind ohne weiteres aus⸗ 


weiſen. 
Der Rongeeh für Induſtrie und 
Handel. Der Konſeil des Komitees hat für 


den 9. Allruſſiſchen Kongreß, der am 17/80. 
April in Petersburg eröffnet werden ſoll, nach⸗ 
ſtehende Tagesordnung vorgeſehen; 1) Die land⸗ 
ſchaftliche Beſteuerung von handelsinduſtriellen 
Unternehmungen; 2) die Tätigkeit des Parlaments 
auf dem Gebiete des Handels und der Induſtrie; 
3) die Handelskammern; 4) bie Stempelſtener; 
5) Aktiengeſellſchaften mit beſchränkter Haftung. 

In Sachen der Gewerbeſteuer- Der 
Pitrikauner Kameralhof ſandte an alle Verwal⸗ 
tungen und Agenturen, welche verpflichtet ſind, 
Rechenſchaftsbekichte über die Tätigkest der Unter⸗ 
nehmungen zu veröffentlichen, ein Zirkular des 
Inhalts aus, daß das Departement für unbe⸗ 
ſtändige Einnahmen dem Kameralhofe Mitteilung 
von dem Mllerhöchft beftätigten und vom Reichs⸗ 
rat und der Reichsduma akzeptierten Geſetze über 
die Verlängerung des Geſetzes vom 18. Januar 
1906 bezüglich der Aenderung einzelner Beſtim⸗ 
mungen über die Staats⸗Gewerbeſtener bis zum 
15. Januar 1915 machte. 

Zur Reviſion der Veterinär inſtitu⸗ 
tionen und Schlachthäuſer. Aus Czen⸗ 
ſtochan wird dem „Kur. Warſch.“ depeſchiert: 
Heute mit dem Frühzuge trafen hier aus Sosno⸗ 
wice ein: Das Konſeilsmitglied des Miniſte⸗ 
rinms des Innern, Zajaczkowski, ſowie der Des 
legierte des Zolldepartements, Paleolog. Beide 
Delegierten beſuchten zuerſt das ſtädtiſche Schlacht⸗ 
haus, ſodann begaben ſie ſich nach dem Kloſter 
auf Jasna Gura und am Abend reiſten fie nach 
Warſchan ab. 

Vom Getreldemarkt. Die Lage iſt 
unveründert, die zurückhaltende Tendenz dauert 
an, doch ließ ſich kein Rückgang der Dreife kon⸗ 
ſtatieren. Notiert wurde: Roggen 5 Rbl. 65 
Kop. — 5 Röhl. 86 Kop., Weizen 7 Rbl. 40 


Kop. — 7 Rbl. 70 Kop., Gerſte 5 Rbl. 40 


Kop. — 5 Rbl. 85 Kop., Hafer 98 Kop. — 
1 Rbl. 10 Kop, (per Pud), Roggenmehl 6 Rbl. 
85 Kop. — 7 Rbl., Weizenmehl 8 NEL, 85 Kop. 
— 9 Rbl. 75 Kop., Isa Gattungen 9 Rbl. 75 
Kop. — 11 Rbl. 25 Kop., ruſſiſches Weizen⸗ 
mehl 10 Rbl. 75 Kop. — 11 Rbl. 36 Kop. Es 
wird wenig gehandelt, 

Das internationale Schachtournier 
in Abazzia hat mit dem Siege des deutſchen 
Meiſters Spielmann geendet. Aus dem beendeten 
Gambittournier ging als erſter Sieger Spielmann 
(München) hervor, der bei einem Schlußſtand von 
15 den erſten Preis von tanfend Kronen gewann. 
Zweiter Preisträger ift der Tſcheche Duras mit 
18 ½, den dritten Preis teilen Erich Cohn (Ver⸗ 
lin) und Reti, die beide den gleichen Stand von 
11½ erlangten. Der Stand der übrigen Zeile 
nehmer nach Beendigung des Tonrniers iſt : 
Lolwtzty 11, Flamberg und . je 10½, 
Szekely 9, Leonhardt 8, Nyholm und Roſelli 
je 7½. Beſonders hervorzuheben find in dieſem 
Tournſer außer der Leiſtung Spielmanns, der ſich 
frühzeitig einen großen Vorſprung ſicherte, die 
des Prager Duras und Erich Cohns, die bei Ab⸗ 
ſchluß der eſten Runde weit zurückſtanden, aber 
durch ausezeichnetes Spiel in der zweiten Runde 
alle ihre Konkurrenten noch zu überhofen. ver⸗ 
mochten. 

»Von den Zufuhrbahnen. Dis Profekt 
der verſchiedenen formellen und finanziellen Ver⸗ 

ünſtigungen, die den Zweck haben, Privatgeſell⸗ 
Fakten den Ban und die Exploitation von Ste 
fuhebahnen zu erleichtern — der Reichsduma vor 


Jahresfriſt eingereicht und durch die Kommiſſton 
für Kommuntikationsangelegenheiten geprüft (Re⸗ 
ferent war Abgeordneter Swiecicki) — gelangte 
gegenwärtig vor die Finanzkommiſſion der Reichs⸗ 
duma, in welcher Abgeordneter Cytowicz als Re⸗ 

nt fungiert. In der Kommunikatiouskommiſ⸗ 
tom wurde in Vorſchlag gebracht, diejenigen Klein⸗ 
bahnen von den Vergünſtigungen auszuſchließen, 
welche bereits Gewinn abwerfen; auf dieſe Meife 
würden alſo die Zufuhr bahnen im Königreich Po⸗ 
len daraus keinen Nutzen ziehen. Dieſe Ange⸗ 
legenheit beſitzt eine große Bedeutung für das 
Königreich Polen, in welchem ſich der Bau von 
ute hen in großem Maßſtabe entwickeln 
ſollte. 

Zahlungseinſtellung. In Warſchau hat 
die an der Genſiaſtraße W 14 befindliche Dampf⸗ 
gerberei von D. J. Leiſerowiez ihre Zahlungen 
eingeſtellt. Inhaber diefer Firma find die Brüder 
Moiſche Abe, Aron Benjamin und Berſſch Leiſe⸗ 
rowicz. Die Firma eriftiert über 40 Jahre und 
erfreute ſich einer guten Reputation. Die Paſſiva 
beziffern ſich auf 120,000 Rubel. Den Gläu⸗ 
bigern bietet man 40 p&t,, doch halten dieſe vor⸗ 
läufig ſich noch zurück, in der Annahme, mehr zu 
erhalten. 

Hymen. Vorgeſtern Abend fand in der 
hiefigen Heil. Kreuzkirche die Trauung des Frl. 
Anna Knopf, Tochter des in Lodz allgemein 
bekannten Architekten Lucyan Knopf und deſſen 
Gattin Anna geb. Sidorowiez mit Herrn Jakob 
ymezak ſtatt. Den Akt der Trauung 
zog der Onkel der Braut, Pfarrer Soblkowski, 
ſſiſtenz zweier Geiſtlicher der Heil. Kreuz⸗ 
kirche. Dem neuvermählten Paare ſenden wir 
unſere beſten Glückwünſche. 

»Ergänzungs⸗Unterſuchung auf Jasna⸗ 
Gora. Aus Gzenftochau wird berichtet, daß im 
Kloſter eine Ergänzungsunterſuchung eingeleitet 
wurde, in Sachen der Verſchleuderung der Kloſter⸗ 
gelder. Die Unterſuchung führt der Unterſuchungs⸗ 
richter für beſonders wichtige Angelegenheiten 
Herr Kretſchunitſchko. Dieſer Tage weilte 
er in Czenſtochan längere Zeit und verhörte die 
Mönche, ſowie den Gehilfen des Kreischefs, Bar⸗ 
toszel. Unter anderem ſoll feſtgeſtellt werden, aus 
welcher Quelle die Mittel zum Bau des Turmes 
geſchöpft wurden, welcher den Aufzeichnungen zu⸗ 
folge, die in den Büchern über die Ausgaben des 
Kloſters gefunden wurden, rund 400,000 RL 
koſtete. 

* Schülerball. Geſtern abend fand im 
weißen Saale des Hotes „Mannteuffel“ ein Ball 
der Schüler der ſtädtiſchen Alexanderſchule ſtatt. 
Das ſchöne Feſt wurde durch Geigenſolos, Ge⸗ 
ſaugsvorträge, Deklamationen und dergl. einge⸗ 
leitet. Exwähnt fei, daß die Sängerin .., durch 
ihre marme, innige Vortragsweiſe den wolver⸗ 
dienten Beifall der Anweſenden fand. Schon vort 
Beginn des Tanzes wogte durch die Herzen der 
jungen und ganz jungen Schüler und Schülerinnen 
eine kaum zu unterdrückende freudig erregte 
Stimmung. Und die Herzen ſchlugen höher, als 
die Stühle beſeitigt wurden und der Saal zum 
Te vorbereitet wurde und — dann ſtürmten 
die jungen Gemüter rückhaltlos fort. Aber auch 
die Erwachſenen ließen ſich nicht nötigen, ſodern 
folgten der inneren Ueberzeugung; „So ein 
Walzer ist das ſchönſte, das ich kenne.“ 
Orcheſterklänge tänzelten und wiegten ſich durch 
den Saal. Das hat den jungen Menſchen ein⸗ 
mal herzlich wohlgetun. 

Die Reineinnahme des Abends wird zugun⸗ 
ſten der unbemittelten Schüler der eingangs er⸗ 
wähnten Schule verwendet. 

Zwei neue zuſammengewachſene 
Schweſtern. Die berühmten Schweſtern 
Blaczek, Roſa und Josefa, die ſo innig verwach⸗ 
fen find, daß fie feines Chirurgen d mehr 
von einander trennen kann, haben in dieſer Zeit 
der abnormen Wunder eine Konkurrenz im dun⸗ 
kelſten Afrika erhalten. Wie ein Telegramm 
meldet, hat ein Hottentotten⸗Buſchmannweib in 
es am Oranjefluß weibliche Zwillinge ger 

ren, die an Bruſt und Nabel zuſammenge⸗ 
wachſen, fonft aber normal und lebensfähig ſind. 

In den Sonntagsbetrachtungen der 
„Heſſiſchen Poſt“ veröffentlicht Paul . 
gereimte Monatsſprüche für Eheluſtige. Eigenilü 
ſcheinen ſie mehr für Eheunluſtige beſtimmt, 
denn fie lauten nicht eben jeher frauenfreundlich, 
und wir geben ſie daher nur mit einiger Beklem⸗ 
mung wieder, hoffend, daß fie keinen ſtatiſtiſch 
e e Schaden anrichten werden. Herr 
Heidelbach rüt alſo: 

Im Januari frei’ kein Weib, beim da gibt's 
andren Zeitvertreib. 

Im Februar ift' auch nicht gut, weil man 
ihn Hornung nennen tut. 

Im Martio laß das Freien fein, ſonſt ſteigt 
der Mars zur Frau hinein! 

Aprilis bringt der Narren Heer. und heirat 'ſt 
Du, ſo gibt's noch mehr. 

Im Mai ift die Walpurgisnacht, da uimmt Dich 

r vor der Frau in Acht! 

Im Juni iſt dann Peter und Paul, da wird 
gar bald die Wurzel faul. 

Im Juli ſchwitzt man fo genug, drum ziehe 
nicht am Eh'ſtandspflug! 

Wer im Aug eu ſt freien will, ſchickt ſeine Kin⸗ 
der in April. 

Septeuber bringt Michaelis bel, drum ſchickt 
ſich nicht die Freierei. 

Oktober ſchafft uns neuen Wein, da huſt Du 
mehr zu tun, als frei'n. 
Martin bringt die Gans herbei, wer heirat 'r, 

hat deren zwei. 
Schlacht im Dezember Deine San, und ß 
allein ſie, ohne Frau! 

* Unfall. In der Tiſchlerei von Poznanski 
geriet geſteru der 58 Jahre alte Tiſchler Ludwig 
Leugaſzewski, der 25 Jahre in der Tiſchlerei von 


© 
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Poznauski gearbeitet hat, mit der ünken Hand! 


Nr. 76. 


in die Hobelmaſchine, von der ihm 4 Finger abe 
geſchnitten wurden. Der Verunglückte wurde 
nach dem Fabrikshaspital gebracht. 
Unbeſtellbare Telegramme: Koleckt 
aus Petersburg, Warszawskl aus Nikopol, Gor⸗ 
mann ans Tokmak, Margolies aus Werny. 


Vereinsnachrichten und kleine Mitteilungen, 


„Von den Sommerkolonien für 
jüdiſche Kinder. rn Abend fand im 
Lokale des Jüdiſchen Wohltätigkeits⸗Vereins an 
der Sredniaſtraße Nr. 20 die Jahres⸗General⸗ 
Verſammlung der Mitglieder des Vereins der 
Sommerkolonien für jüdiſche Kinder ſtatt. Er⸗ 
öffnet wurde die Verſammlung von dem Präſes 
des Vereins Herrn Dr. Goldmann, worauf Herr 
Dr. Kaufmann den Vorſitz übernahm und die 
Herren Klotz und Witkind zu Aſſeſſoren, ſowie 
Herrn Dr. Klozenberg zum ©, riftführer er⸗ 
nannte. Herr Dr. Kaufmann bat fodann darum, 
den Rechenſchaftsbericht vom Jahre 1910 zu ver⸗ 
leſen, worauf er im Anſchluſſe an denſelben mit⸗ 
teilte, daß Frau Silberſtein den Plaß, auf welchem 
fi) die Sommerkolonſe befindet, dem Verein 
ſpendete. Die notarielle Verſchreibung konnte 
noch nicht ſtattfinden, weil Frau Silberſtein im 
Auslande weilt. Ans dem Rechenſchaftsbericht 
für das Jahr 1911 geht hervor, daß ſich die 
Einnahmen auf 7087 Röl. und die Ausgaben 
auf 7361 Röl. 94 Kop. bellefen, fo. daß ein 
Defizit in der Höhe von 324 Rbl. 48 Kap. ent⸗ 
ſtand. Ju der Rubrik der Ansgaben ſigurſeren 
nachſtehende Poſitionen: Nahrungsmittel 4150 


Rbl. 15 sn Kleidungsſtücke 3231 NEL, 79 
Kop. Der Medhenfdaftsbericht wurde von der 
befunden und 


de e für rich 
im vollen Umfange beſtätigt. Anfang des Jahres 
gehörten dem Verein 487 Mitglieder an. Im 
Laufe des Jahres kamen 115 Mitalieder hinzu, 
6 ſtarben und 30 ſchieden aus. In 4 Yarthlar 
wurden von dem Verein 482 Kinder in bie 
Sommerfriſche geſchickt, u. 2 245 Knaben und 
237 Mädchen. Der Unterhalt eines Kindes ſtellte 
ſich für die Saſſon auf 14 NEL, reſp. auf 29 
Kop. täglich. Die Wahlen ergaben folgendeses Re⸗ 
ſultat, In die Verwaltung wurden die Herren 
Dr. Maybaum, Leopold Lourie, M. Wilczunski, 
Dr. Maslanka, Ing. Douski und Frau Sacht 
gewählt, in die Revlſtonskommiſſtan Fran Wil⸗ 
czynska und Frau Zand, als Kandidaten Herr 
Dr. Klozenberg und Frau Klonowicz. 

Vom Verein zur Verbreitung der 
Volksaufklärung wird in Erinnerung ges 
bracht, daß Herr Konſtanty Wysznalki morgen, 
d. h. am Sonnabend, den 17. Februar abends, 
um 8 Uhr, im Lokale an der Nikolajewskaſtraß 
Nr 11 eine Vorleſung „Ueber die ziviliſatoriſch 
Bedeutung der Kohle“ halten und Herr Anton 
Dobrowolskt am Sonntag, den 18. Februar nach 
mittags, um 4 Uhr, zum zweiten Mal „Er 
innerungen aus meiner Neife nach dem Südpol“ 
wiederholen mird. 


Kunſtnachrichten, 
Theater u. Muſik. 


Thalia⸗Theater. Franz Lehar iſt gegen⸗ 
wärtig der Beherrſcher der Operettenhühne. Der 
Erfolg feiner „Luſtigen Witwe“ war kein Zufalls⸗ 
erfolg, denn auch in feinen ſpäteren Schöpfungen 
hat er dieſenigen Vorzüge offenbart, die der 
„Luſtigen Witwe“ zu ihrem durchſchlagenden glän⸗ 
zenden Erfolge geholfen und dem Komponiſten 
Millionen eingebracht haben. dran aer hat 
fleißig gearbeitet und eine lange Reihe neuer 
Werke geſchaffen, die ſtets in ihrer Eigenart neu 
und fs aumuteten. In Wien hal ſich ein 
ſörmlicher Lehar⸗Kultus herangebildet, man reißt 
ſich um den liebenswürdigen, äußerſt begabten 
Kompauiſten. Es iſt bemerkenswert, daß Lehar, 
ohue einen Augenblick die Bedürfniſſe einer mo⸗ 
dernen Operette außer acht zu laſſen, ſeine zur 
komiſchen Oper hinneigende Begabung in ein har⸗ 
moniſches Ganzes zu verſchmelzen N Dies 
tritt ſchon in feinem „Fürſtenkind“ hervor und 
wird auch in feiner „Zigennerliebe“ gekennzeichnet. 
Obwohl er auch eine Fülle der reizvollſten Tanz ⸗ 
weiſen beiſteuert, legt er doch in dieſen Werken 
Wert darauf, die Situation entſprechend zu charak⸗ 
terifieren, die Handlung in Fluß zu erhalten, und 
dort, wo das Wort allein nicht genügt, Stim⸗ 
mungen auszudrücken, das Unwägbare des Gefühls 
durch muſikaliſche Untermalungen 995 955 
Dieſem Umſtande in eine Reihe orcheſtraler Vor⸗ 
und Zwiſchenſpiele und hauptſächlich die vielfache 
Anwendung der melodramatiſchen Form zu ver⸗ 
danken. Darin ift der bedeutungsvollſte Fortſchritt 
in Lehars Schaffen zu erblicken, auch in. der Art, 
wie er ſein Orcheſter behandelt. Dieſes iſt von 
einem holden Klangzanbar erfüllt und immer volle 
tönend, ohne daß die Inſtrumentation als über⸗ 
laden bezeichnet werden könn te. Geſtern abend 
brachte unſer deutſches Theater Vue erſten Male 
in dieſer Saiſon die romantiſche Operette „Zi 
geuner liebe“! zur Aufführung und zwar 
mit einem glänzenden künſtleriſchen Erfolge. Zu 
dieſem ſchönen Erfolge haben in erſter Reihe die 
als Gaſt auftretende erſte Sängerin vom Carl ⸗ 
Theater in Wien Frl. Marche Merviola 
in der Rolle als Börila und Herr Kare! 
Gottfried als Spielmann Joßsci durch ih 
prächtiges Spiel und ihren ſchönen Geſang bei» 
ſetragen. Frl. Merviola war eine verführeriſche 
Horta, ihr leidenſchaftglühendes Spiel vereint mit 
un 


r Kraft und einer herrlichen voluminöſen 
Sopran 


imme war von ungewöhnlicher Wirkung 
und löſte nach jedem Aktſchluß einen wahren 
Sturm der Beifallsbezeugung los. Die liebeng⸗ 
würdige Künſtlerin verfügt über eiue umfang ⸗ 
reiche, melalliſche und Mangvolle Sopranſtimme, 
die eine gute Schulun anf ſo daß die Künſt⸗ 
lerin die ihr zur Verfügung ſtehende üppige 
Stimmfülle glänzend zu verwerten verſteht. tl. 
Merviola imponierte geradezu mit dem Umfang 


Beilage zu Ur. 76 „Vene Lodzer Zeitung“. 


Deutlchland und England. 


In London tft, wie wir bereis geſtern meldeten, 
nach einer Pauſe von mehreren Monaten das 
Parlament wieder zuſammengetreten, und der 
König hat ſich mit dem üblichen feierlichen Ze⸗ 
remoniell, begleitet von der Königin, zum Ober⸗ 
hauſe begeben, um dort die Thronrede zu ver⸗ 
leſen. Die Thronrede, die wir geſtern im Aus⸗ 
zuge brachten, iſt ziemlich nüchtern und kann zu 
Kommentaren kaum Anlaß geben. 

Aber wenn die Thron rede über die Verhand⸗ 
lungen ſchweigt, die gegenwärtig dſe politiſche 
Welt fo außerordentlich intereſſieren und bewegen, 
ſo hat dafür 
Unterhauſe einige Mitteilungen über dieſe Ange⸗ 
legenheiten gemacht. In der Adreßdebatte nahm 
Asquith 
redners Bonar Law zum Anlaß, um auf die 
deutſch⸗engliſchen Verhandlungen einzugehen. 

In der Adreßdebatte antwortete Premiere 
miniſter Asquith auf die Fragen Bonar Laws 


über die Reiſe Lord Haldanes nach Berlin. Er 


ſagte, es ſei eine unzweifelhafte und bedauer⸗ 
liche Tatſache, daß die überlieferungsmäßig freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu Dentſchland letzthin 
geſpannt waren. Und nachdem erſt einmal eine 
Atmosphäre des Mißtrauens geſchaffen war, ſetzten 
ſich Erfindungen an Stelle von Tatſachen, und 
ſonſt als unglaublich abgelehnte Legenden wurden 
geglaubt. Beide Regierungen wünſchten aufrichtig 
eine Beſſerung. Im letzten Monat hatte die eng⸗ 
liſche Regierung Anzeichen dafür, daß der Beſuch 
eines engliſchen Miniſters in Berlin nicht un⸗ 
willkommen ſein und vielleicht die Erreichung 
eines gemeinſamen Ziels erleichtern würde. Lord 
Haldane, der aus anderen Gründen nach Berlin 
gehen wollte, beſchleunigte ſeine Abreiſe, und auf 
beiden Seiten ſprach man ſich freimütig aus. Er 
glaube ſicher, daß die Unterhaltung mehr als bloß 
akademiſche Reſultate haben werde. Jetzt könne 
er nichts weiter als dies ſagen. Auf beiden 
Seiten ſei der aufrichtige und entſchloſſene Wunſch 
nach einem beſſeren Verhältnis vorhanden, ohne 
etwas von den beiderſeitigen Freundſchaften opfern 
zu wollen. In dieſem Geiſt würden die prak⸗ 
tiſchen Möglichkeiten weiter geprüft werden. 
Dieſe Erklärung des engliſchen Premier ⸗ 
miniſters iſt die erfte offizielle Beſtätigung dafür, 
daß Lord Haldane in Berlin mit einer wichtigen 
Miſſion betraut geweſen ift und wichtige poliiiſche 
Fragen beſprochen hat. Daß eine Anregung zu 
dem Beſuche — nicht eine Einladung — ſchon 
vor längerer Zeit von Berlin ausgegangen iſt, 
haben wir während der Anmejenheit Lord Hals 
danes mitgeteilt: wir haben geſagt, daß Kaiſer 
Wilhelm die Aeußerung getan, die engliſchen Mi⸗ 
niſter würden manches in anderem Lichte ſehen, 
wenn ſie ſich einmal nach Berlin bemühen wollten, 
und der geeignetſte Mann dafür ſcheine ihm, dem 
Kaifer,, fein Freund Haldane zu fein, Wie As⸗ 
quith jetzt andeutet, erſtreckten ſich die Berliner 
Erörterungen auf ein weites Gebiet, und man 
kaun alſo annehmen, daß neben der Flottenfrage 
auch afrikaniſche Gebietsfragen — mag nun eine 
Abtretung der Walfiſchbai mit dabei fein oder 
nicht — beſprochen worden ſind. Der Premier⸗ 
miniſter ſpricht die Hoffnung aus, daß dieſe Er⸗ 
orterungen „mehr als ein akademiſches Reſnltat“ 
haben werden, und aus dieſer vorſichtigen Wen⸗ 
dung und aus dem weiteren Satz, wonach die 
Regierung Deutſchlands und Englands ſich gegen⸗ 


Auch die Wand hat Ohren. 

Ganz gewiß verloren. 

Geht das Glück, das oft dir lacht, 
Wird die Zunge nicht bewacht. 


Was Du ererbt von 
Deinen Vätern halt... 


Roman 
von 
Gnido Kreutzer. 
(35. Fortſetzung.) 

Da had ich mitanſehen müſſen, wie diefer 
glänzende alte Lebemann Stück für Stück mehr 
und mehr in ſich zuſammenſank, bis ſchließlich ein 
ganz armſeliges Menſchlein übrig blieb, das ſich 
dazu verurteilt fühlte, mit zuſammengekniffenen 
Augen ſeinen Knüppeldamm weiter zu ſtolpern 
und dabei immer noch ſo zu tun, als ginge er 
auf der glatteſten Chauſſee.“ — 

Gr ließ von einem vorübergehenden Lohu⸗ 
diener ein niedriges Taburett heranſchieben und 
zwei Taſſen Molka bringen. Und erſt als ſie 
wieder allein waren, ſprach er weiter. 

„Ich hab' in meinem langem Leben ſchon 
viele ſolcher Beichten gehört. Die von Ihrem 
Herrn Vater aber, die war für mich die ſchlimmſte 
von allen. Weil ich den Menſchen an ſich zu 
genau kannte; und weil ich daher in der Lage 
war, mit faſt zahlenmäßiger Schärfe abzuschätzen, 
welche grellen Kontraſte des Charakters bei ihm 
da ſtändig einander in den Haaren lagen. Ein 
ſolches Leben, wie Ihr Herr Vater, zu führen, 
trotzdem man es längſt als grundfalſch und viel⸗ 
leicht ſogar als ſchwere Sünde erkannt hat; und 
das alles, bloß weil einem die Energie fehlte, 
umzukehren, als es noch Zeit war — mein lieber 
conte, jo was ift ſyſtematiſcher Selbſtmord, rund 
herausgeſagt. Eine Höllenſtrafe, von der Sie 
ſich keine Vorſtellung machen können.“ 

Der Leutnant Scharrehn ſah ſtarr vor ſich 
hin, als warte er noch immer, daß der andere 


der Premierminiſter Asquith im 


einige Bemerkungen des Oppoſitions⸗ 


| wärtig mit der Prüfung der „praktiſchen Mög⸗ 
lichkeiten“ beſchäftigten, geht hervor, daß die 
Verhandlungen auf gutem Wege ſind. Wenn 
gewiſſe Pariſer Morgenblätter, denen jede deutſch⸗ 
engliſche Verſtändigung Beklemmungen verurſacht, 
und einige franzöſiſche Korreſpondenten in Berlin 
noch behaupteten, das Ergebnis der Haldaneſchen 
Reiſe ſei gleich null, fo werden fie jetzt wohl ihre 
Meinung ändern müſſen, und es kann ihnen 
höchſtens zum Troſte gereichen, daß Asquith auch 
die Fortdauer der bereits beſtehenden Freund⸗ 
ſchaften betont, an der freilich auch niemand ge⸗ 
weifelt hat, In denſeuigen Kreiſen Dentſch⸗ 
lands, die politiſch ernſt zu nehmen find, hat nie⸗ 
mals jene kriegeriſche Angriffsſtimmung gegen 
England beſtanden, von der deutſchfeindliche Or⸗ 
gane fo viel gefaſelt haben — wohl aber hat 
ſich die geſamte öffentliche Meinung Deutſchlands 
gegen jeden Verſuch erklärt, Deutſchland als eine 
minderwertige Macht zu behandeln und etn eng⸗ 
liſches Weltſchiedsrichteramt an die Spitze aller 
Dinge zu ſtellen. Wenn es jetzt gelingt, die Irre 


tümer zu beſeitigen, die zu der von 
Asquith erwähnten „Ntmofphäre des Miß⸗ 
trauens“ geführt, und wenn ein Zu⸗ 


ſtand geſchaffen werden kann, der die Wiederkehr 
neuer Verſtimmungen ſchwer oder unmöglich 
macht, ſo wird das zwar ein paar alldeutſche 
Chanviniſten kränken, aber jeden ernſten und 
verſtändigen Dentſchen freuen. Das dentſche 
Volk teilt gern die Hoffnung, der Herr Asquith 
gem Ausdruck gegeben hat, und es wird auch 
em deutſchen Reichskanzler in dieſem Falle gewiß 
ſeine Anerkennung nicht verſagen, wenn er ge⸗ 
meinſam mit der engliſchen Regierung die Ver⸗ 
handlungen zu „mehr als bloß akademiſchen Re⸗ 
ſultaten“ zu führen weiß. 
| Die Thronrede. 
Man ſaß der Thronrede, mit der im Ober⸗ 
Haufe die neue Parlamentsſeſſion eröffnet wurde, 
mit dem lebhafteſten Intereſſe entgegen und ſchon 
vor 10 Uhr vormittags waren über 50 Mit⸗ 
glieder da, um in dem mie bekannt fürchterlich 
engen Raume ihre Plätze ſich zu ſichern. Die 
feierliche Eröſſnungsſzene zeigte diesmal nicht 
den gewohnten Glanz. Wegen der Hoftrauer um 
den Herzog von Fiſe wog das Schwarze faſt 
überall vor. Nur die weißen Federn der 
Peereſſes bildeten eine beſcheidene Farbenab⸗ 
wechſelung. Kurz nach 3 Uhr war der König 
bereits wieder im Buckinghampalaſt. Die vom 
König ſelbſt verleſene Thronrede iſt nach alter 
Gewohnheit trocken und nüchtern, eine rein ſach⸗ 
liche a der politiſchen Lage und ge⸗ 
ſchäftsmäßige ufſtellung der Maßnahmen, die 
das politiſche Leben fordert. Von Deutſchland iſt 
in ihr mit keinem Wort die Rede, ebenſowenig 
von Rüſtungsfragen. Die Beziehungen zu den 
großen Mächten wurden mit den bekannten 
Worten abgetan, daß ſie freundliche find. Für 
den leider noch andauernden italieniſch⸗türkiſchen 
Krieg ſchaut neben den fremden Regierungen 
auch die engliſche nach einer günſtigen Gelegen⸗ 
heit zur Vermittlung aus. Für Perſien wird 
auf das nach wie vor beſtehende gemeinſame 
Vorgehen mit Rußland hingewieſen und einige 
auf perſiſche Angelegenheiten bezügliche Dokumente 
ſollen vorgelegt werden. Die Throurede ſpricht 
den Wunſch aus, daß in China die Kriſis durch 
die Errichtung einer den Anſchauungen des 


1 meiter ſprechen ſolle. Da er aber beharrlich 
een und ſich nur damit beſchäftigte, den Zucker 
feiner Taſſe zu zerrühren, ſagte er: 

„Sie können ſich denken, Herr Doktor, daß 
ich mich die ganzen letzten Monate, feit mein 
Vater tot iſt, bemüht habe, für alles, was er 
getan und unterlaſſen hat, eine ſtichhaltige Be⸗ 
gründung zu finden. Denn wenn man die nicht 
entdeckt, gibt es jo viele Rätſel und Unmöglich⸗ 
keiten, die das ganze Bild des Toten zu dem 
eines gewiſſenloſen egoiſtiſchen Genußjägers her⸗ 
abwürdigen. Und der iſt er nicht geweſen. Früher 
hab' ich wohl ſelbſt daran geglaubt, aber heute 
begreife ich ſo manches, was mir nur deshalb 
widerſpruchsvoll erſchien, weil ich den Charakter, 
aus dem heraus es geboren wurde, zu wenig 


kannte. An wem von beiden da die Schuld ge⸗ 


legen haben mag, ob an ihm oder an mir — das 
| vermag ich auch nicht zu ſagen.“ 
Der kleine Doktor bewegte abwehrend den 
Kopf. 
da gib's wohl kaum einen Zweifel. Die 
Schuld war auf feiner Seite. Und an 
denkwürdigen Abend machte er eine Bemerkung, 
die mich erkennen ließ, wie ſchwer er unter dem 
allen gelitten hat. Auch darunter, daß Sie beide 
Zeit ſeiues Lebens nicht den Weg rler ges 
funden haben. „Warrensbrügg!“ ſagte er. 
„Weun mein Junge Ihnen mal in die Schuß⸗ 
line kommt und Sie können ſich an ihn heran⸗ 
pirſchen — nehmen Sie ihn bei den Ohren und 
beuten Sie ihn, daß er nicht wird, wie ſein 
Vater.“ — Na, ſehen Sie. Und darum fragte 
ich vorhin, ob Sie ein leidenſchaftlicher Spieler 
fe ch wünfchte nur, Ihr Vater hätte jet 
ier bei uns ſitzen können.“ 

Hans Scharrehn ſtieg es warm zum Herzen 
auf. Er ſtreckte dem anderen die Hand hin, die 
dieſer drückte. 

„Ich dante Ihnen für Ihre Worte, Herr 
Doktor. Danke Ihnen aufrichtig. Endlich mal 
ein Menſch, der für meinen Vater eine Lanze 
bricht. wo alle andern bisher nur immer gegen 
ihn Sturm gelaufen find. — Allerdings muß ich 
den jüngeren Herrn Burger davon ausnehmen. 
Denn anch er hat mir gegenüber den Toten unt 
warmen Worten gerühmt.“ 


Freitag, den (3.) 16. Februar 1912. 


jeuem 


Volkes entſprechenden dauernden Regierung bald 
beendet werden möge und ſtellt feſt, daß die bri⸗ 
tiſche Regierung ſich jeder Intervention enthalte 

und ſich bemüht, Leben und Eigentum von Eng⸗ 

ländern zu ſchützen, wobei ſie durch das Streben 
der beiden chineſiſchen Parteien, alles fremde 

Gut zu ſchützen, unterſtützt werde. Mit Frende 

wird die Regelung der Opiumfrage auf det 

Haager Konferenz begrüßt. Der Krönungs⸗ 

Dubar hat, konſtatiert die Thronrede mit Ge» 

nugtunng, einen überwältigenden Beweis für die 

Ergebenheit der indiſchen Fürſten, Adligen und 

des Volkes geliefert. Beſonders erwähnt und 

unterſtrichen wird der begeiſterte Empfang in 

Kalkutta und Bombay. Von der Verlegung der 

Hauptſtadt Indieus und ſonſtigen politifchen Neu⸗ 

regelungen dort erhoffe man nur günſtige Re⸗ 

ſultate. Mit ſchweren Bedenken werden die ſo⸗ 
zialpolitiſchen Kämpfe in verſchiedenen Gewerbs⸗ 
zweigen betrachtet, die allerdings in dieſem Angen⸗ 
blick mehr als je England mit wirtſchaftlichen 

Erſchütternngen bedrohen. Dann kommt der 

Clou der Rede: Es werden nämlich eine Selbſt⸗ 

verwaltungebill für Irland, eine Kirchenbill für 


Wales und eine Wahlreformbill für das ganze 
Königreich in Ausſicht geſtellt. Das ift der beſte 
Inhalt der Thronrede. Sie erfüllt die Er⸗ 


wartungen der Liberalen, 
Konſervativen, daß aus dem Programm der Re⸗ 
gierung die Wahlreform verſchwinden würde, 
wird zu ſchanden. In drei Sätzen kündigt hier 
die Thronrede eine innerpolitiſche Umwälzung an, 
die in der Geſchichte Englands faſt beiſpieſlos iſt. 
Aus dem Schweigen der Thronrede über die 
jüngſten fenfationellen Ereigniſſe darf nicht ge⸗ 
ſchloſſen werden, daß Haldanes Reiſe hier als 
fehlgeſchlagen betrachtet wird, ſondern man ſagt: 
Es konnte nicht gut darauf eingegangen werden. 


Die Adreßdebatte. 


In der Adreßdebatte zur Thronrede im Unter⸗ 
haus erörterte Bonar Va w, der von einer 
Beſprechung der eigentlichen Aenderungen in der 
Verwaltung Indiens abſah, die Methoden, die 
dieſen Wechſel herbeigeführt hatten und die er 
für nicht verfaſſungsgemäß erklärte. Dann 
wandte er ſich den auswärtigen Angelegenheiten 
zu und ſagte, nachdem er auf die Vorfälle in 
China und Perſien Bezug genommen hatte, daß 
in der Rede des Königs ein Zweig der engliſchen 
auswärtigen Angelegenheiten nicht erwähnt. fei, 

der die Beziehungen zu einer anderen Macht be⸗ 

treffen und die Engländer lebhafter als die per⸗ 

ſiſche Frage berühre „Unſere Diplomatie,“ fuhr 

Bonar Law fort, „hat ſich in letzter Zeit in einer 
Weiſe betätigt, wie fie mir bisher nicht vorge⸗ 
| kommen iſt. Lord Haldane hat in irgendeiner 
geheimnisvollen Miſſion in Berlin zu tun gehabt. 
Ich hätte geglaubt, daß wir genug gehabt hätten 
von der Amateurdiplomatie im letzten Sommer. 
Ich ſelbſt glaube nicht an ſie. Wenn es notwen⸗ 
dig war, daß irgendein Miniſter nach Berlin ging, 
würde meiner Anſicht nach der Staatsſekretär des 
Auswärtigen der geeignete Miniſter geweſen ſein. 
Wie ich ſehe, ift angegeben worden, daß Haldane 
den Vorzug beſitze, deutſch zu ſprechen. Aber das 
iſt eine nicht ungewöhnliche Kenntnis. Ich nehme 
an, daß auch unſer Botſchafter in Berlm dentſch 
ſpricht, und daß dieſer Grund alſo keine aus⸗ 
reichende Erklärung iſt. Dieſe jüngſte diploma⸗ 
tiſche Leiſtung ſcheint mir von einer außerge⸗ 
wöhnlichen Art zu ſein. Haldane ging nach Ber⸗ 
lin, vermutlich mit dem Gedanken an eine beſ⸗ 
I Verſtändigung mit Deutſchland. Deunoch 

ielt gleichzeitig Churchill feine Rede, die mir 

Der Doktor Warrensbrügg macht eine raſche 
Bewegung, fo daß er faſt an das Tabyrett 
e 


„Verkehren Sie mit dem, Herr Graf?“ — 
Ju feine Stimme kam wieder etwas der heifere Ton, 
der ſchon vollftändig daraus verſchwunden war. 

Jener verneinte. 

„Wir find eigentlich nur geſellſchaftlich hin 
und wieder miteinander in Berührung gekommen. 
Zweimal war er ſogar in meiner Privatwohnung, 
aber da handelte es ſich um ganz kurze Beſuche, 
die laum der Erwähnung wert find.“ 

Und während er das antwortete, fagte er ſich 
innerlich, was ihm denn eigentlich Beranlaſſung 

geh einem Menſchen Rede und Antwort zu ftehen, 
den er vor knapp ciner Stunde überhaupt zum 
erſten Male im beben gejehen. 

Unter herabgeſenkten Lidern glitt ſein prüſen⸗ 
der Blick wieder zu dem andern Seſſel hin, 
in den der kleine Doktor ſich zuſammen⸗ 
gekauert hatte, daß er faſt in ihm zu ver⸗ 
ſinken ſchien. 

Da hob der plötzlich mit einer ruckhaften 
Gch den Kopf und ſah dem Ulanen voll ins 

eſicht. 

„Ihre Privatangelegenheiten gehen mich 
| Een nichts an. Aber ich hab' für die 

Scharrehus nun mal was übrig. Und darum 
will ich Ihnen einen guten Rat geben: Hüten 
Sie ſich vor dem Namen Burger! Der Aeltere 
wird Ihnen ja kaum einen Knüppel zwiſchen die 


und die Hoffnung der 


ja 


Beine ihmeißen, denn er fir in Eichfelde 
dale feiner Blumen und verblödet fo 
angſam. 

Aber 


den Jüngeren, dieſen geſchniegelten 
Affen, der ſich mit feinem Monokel 5 einer 


geaben laſſen — den halten Sie ſich zehn 
Schritte vom Leibe. Denn der Mann ift ein 
gewerbsmäßiger Spieler und daher, wie alle 
dieſe Leite, nur mit äußerſter Vorſicht zu ges 
br 7 Doppelt gefährlich aber, weil er achenbei 
u Ehrgeiz beſitzt. “he Kreaturen gehen 
über Leichen, wenn es nötig iſt: und bei 
ihne ift es meiſtens nötig. Da heißt's eben: 
vogue la x lere 
Der deutnam ſchütteltt läc Ind den Kopf. 


ſchwarzſeidenen Unterwäſche wohl mal wird bes. 


Abend-Ausgabe. 


nicht darauf berechnet zu ſein ſchien, Haldane den 
Weg zu ebnen. Was dieſe Rede ſelbſt anbetrifft, 
ſo freue ich mich, ſagen zu können, daß ich nicht 
nur mit ihrem Geiſte, ſondern mit jedem Worte 
einverſtanden bin.“ (Beifall bei der Oppoſition.) 
Bonar Law fuhr fort: „Wenn das der Geift 
und das der Weg iſt, in dem Churchill unſere 
Flottenpolſtik zu führen beabſichtigt, jo kann er 
ſich auf die unbedingte Unterſtützung jedes Unio⸗ 
niſten verlaſſen. Niemand iſt mehr für ein gu⸗ 
tes Einvernehmen mit Dentſchland beſorgt als 
ich, und niemand würde mit größerem Entſetzen 
einen Krieg zwiſchen den beiden Völkern ſehen. 
Ich freue mich, dieſe Gelegenßeit zu haben, das 
noch einmal zu ſagen. Churchill iſt kritiſtert wor⸗ 
den, weil er geſagt hat, Deutſchlands Flotte ſei 
ein Lurns für Deutſchland, unſere Flotte ſei eint 
Notwendigkeit für uns. Dieſe Worte ſind wahr. 
Sie ſind nur eine Rechtfertigung für unſere Ent⸗ 
ſchloſſenheit, eine ſolche Flotte zu unterhalten, 
wie wir ſie zu unterhalten beabſichtigen. Ich 
hoffe aufrichtig, daß, während ich dieſes ſage, das 
gute Einvernehmen erreicht ſein möge. Wenn 
wir uns klar machen, daß wir in dieſer Weiſe zu 
handeln im Begriffe ſind, ſo wird es auch klar 
ſein, daß eine Steigerung der Rüſtungen die Lage 
nicht verändert und eine reine Geldverſchwendung 
iſt. Bonar Law ſchloß, er billige die Worte, die 
Sir Frank Lascelles geäußert hätte, daß für ein 
gutes Einvernehmen Geduld notwendig ſei. Ez 
hoffe, daß die Regierung dieſe Eigenſchaft bet 
dieſer Gelegenheit zeigen werde. Die Stellung 
der beiden Nationen ift nicht dieſelbe. Voraus⸗ 
ſgeſetzt, daß wir in einen Krieg mit Deutſchlaud 
verwickelt werden — was, wie ich hoffe und 
glaube, nie geſchehen wird — mögen wir wohl 
imſtande fein, die deutſche Flotte zu zerſtören, 
aber wir würden niemals an das Herz Deutſch⸗ 
lands gelangen können. Wenn wir aber den Fall 
ſetzen, daß die deutſche Flotte die Herrſchaft am 
Kanal zwei oder drei Wochen oder kürzere Zeit 
behält, würde die deutſche Armee, mit der wir in 
keiner Hinſicht in Wettbewerb treten können, unt 
vollſtändig niederſchlagen. Jeder im Hanfı 
ſtimmt dem im Herzen zu, daß eine überlegene 


Flotte für uns unbedingt notwendig iſt, un 
mag es koſten, was es wolle, erhalten werden 
wird.“ 


Nach Bonar Law erörterte As gu th nach 
einer kurzen Verteidigung der Politik in Indien 
und einem Hinweis auf Perſien die dentſch⸗eng ⸗ 
liſchen Beziehungen. 


Engliſche Preßſtimmen. 


P. T. London, 15. Februar. (Spez.) Das 
„Daily Chronicle“ ſchreibt: „Der Ton der Reden 
von Ascuith und Landsdowne war außerordentlich 
herzlich und befriedigend. Wir hoffen, daß Hal⸗ 
dane den Erfolg gehabt hat, den man aus den 
Reden der beiden Staatsmänner entnehmen kann. 
Man hat aus dem Gang der Unterhandlungen 
in Berlin geſehen, daß es möglich tft, eine Freund 
ſchaft zwiſchen Englaud und Deutſchland herzu⸗ 
ſtellen, ohne daß irgend eins der beiden Lünder 
gezwungen iſt, die Beziehungen, die es zu einer 
andern Macht unterhält, zu ändern. Einer der 
Vorteile des marokkaniſchen Abkommens iſt es ges 
weſen, daß dieſe Freundſchaft wiederhergeſtelll 
wurde, wie der deutſche Reichskanzler bemerkte 
als er vor dem Reichstag den Vertrag verteidigte, 
Frankreich hat nun kein Recht mehr, zu verlan⸗ 

— = — he ir 
I „Ich vermute, Herr Doktor, Sie traue. 
errn Burger viel zu viel zu. Denn ſoweit ich 
ihn kenne, ſieht er Fin höchſtes Glück darin, für 
einen Vollblutariſtokraten oder den Reſerveoffizier 
eines Gardekapallerie⸗Regiments gehalten zu wer⸗ 
den. Und dieſe feudalen Neigungen kommen 
ſeinem Vater, fürchte ich, ziemlich teuer zu 
ſtehen !“ 

Der kleine Doktor lehnte ſich noch tiefer u 
ſeinen Seſſel zurück und machte ein gottergebenes 
Geſicht. 

„Dies Kind, kein Engel iſt fo rein! —Wiſſe 
Sie, wie die Aktien tatſächlich ſtehen? Alſo 
Wenn er von feinem Alten viel hat, find en 
jährlich ſechstauſend Mark. Sechsmal ſo viel 
aber verbraucht er gut und gerne. Wo kommen 
die differierenden dreißigtauſend Mark her, wenn 
Sie mir dieſen Einwurf gütigſt geſtatten wollen? 
Vom Spiel, Verehrteſter! Und von allerlei ſon⸗ 

ſtigen lichtſcheuen Geſchäften! — Sie werden 
mir zugeben, daß ich meine Pappenheimer kenne, 
wo ich ſchon ſo manches liebe Jahr hindurch 
Nacht für Nacht am grünen Tiſche meine Waffen⸗ 
gänge mit ihnen ausfechte. 

Das andere, was Sie da bemerkten, das 
nur eine Maske, mit der er ale Weit 
haft täuſcht. Oder auch vielleicht eben 
Ehrgeiz, der ich erwähnte.“ 

Hang Scharrehn war blaſſer geworden. Ez 
halte plötzlich die Empfindung, als ſtemme ſich 
ihm das Paket Banknoten in feiner Brieftaſche 
mit drückender Wucht gegen die Bruſt. 

„Dann verſtehe ich nur das eine nicht, Herr 
Doktor, weshalb Sie mit einem Menſchen, den 
Sie fo genau zu kennen glauben und derart nie⸗ 
drig einſchätzen, überhaupt noch eine einzige Spiel« 
karte wechſeln, Bitte, mißverſtehen Sic mich 
nicht. Ich meine — —“ 

Er brach ab, denn das Geſicht Warrenbrüggs 
hatte ſich jäh verändert, zuckte und verzerrte 5 
Abſtoßend häßlich war es in dieſem Augenblick, wa 
die Augen bis zu einem ſchmalen glitzernden 
Spalt zuſammeuſanken und ſich über die ſchlaffe 
gelbe Haut der Wangen tiefe verkniffeue Falten 


zogen. 
Gortſetzung folgt). 


iſt 
meiſter⸗ 
ſen — 


reise rei nz Is Grin 8 
gen, daß Englands Politik gezen Dentſchlend ger 
richtet ſel.“ 

Der „Morning Leader“ bemerkt: „In einigen 
Worten von außerordentlicher Wichtigkeit hat der 
engliſche Premierminifter den Schleier gelüftet, 
der über die geheimen Verhandlungen Haldaues 
fir Berlin ſchwebte. Man weiß fetzt, daß die 
Reiſe Haldanes doch einen politiſchen Charakter 
hatte. Sie hatte den Zweck, freundſchaftliche Ber 
ziehungen zwiſchen beiden Ländern herzustellen und 
Herr Asquith hat durchblicken laſſen, daß die 
Hoffuungen des Miniſteriums in dieſer Richtung 
ſich vollſtändig verwirklicht haben. Wie ſind ſo⸗ 
gar der Meinung und glauben aus Asquiths 
Andeutungen dazu berechtigt zu ſeln, daß die un⸗ 
terhandlungen ein poſitives Reſultat gezeitigt 
haben. 

Der „Standard“ ſchreibt: „Herr Asquith 
giebt zu, daß der Beſuch Haldanes eine Abwei⸗ 
chung von internationalen Gebräuchen bedeutet. 
Doch kann es nicht widerlegt werden, daß eine 
Spannung eingetreten war und daß es höchſt er⸗ 
ſordetlich, um nicht zu ſagen notwenditz war, 
dieſe zu löſen, entweder, indem man, wie ge⸗ 
wöhnlich, auf diplomatiſchem Wege ſich einigte 
oder beſondere Maßregeln traf.“ 

„Morning Poſt“: „Deutſchland hat einen 
Groll auf England? Warum 7 Well im vorigen 
Sommer die engllſche Politik der deutſchen im 
Wege ſtand. Für die engliſche Regierung han⸗ 
delt es ſich darum, wie man Dentſchland ve rſöh⸗ 
nen kann, ob Englands Politik recht oder un⸗ 
gerecht, weiſe oder töricht war.“ 

„Daily Expreß“: „Die Volksmeinung würde 
mit Freuden eine greifbare Verbeſſerung in den 
engliſch⸗deutſchen Beziehungen willkommen heißen 
uf der feſten Grundlage unſerer treuen Feund⸗ 
ſchaft mit Frankreich und der Erhaltung unſerer 
Hanptintereſſen.“ 

„Daily News“: „Man kann annehmen, daß 
die Ausſichten auf eine Verftändigung zwiſchen 
England und Dentſchlaud jetzt beſſer find, als 
feit Jahren. Die Sache iſt jetzt von Worten zur 
Tat gereift.“ 

Die „Times“ äußern: „Wir haben ſchon 
erwähnt, daß man in Deutſchland im vergangenen 
Jahr allgemein annahm, daß England einen plötz⸗ 

ichen Angriff vorbereite. Wir freuen uns, daß 
Herr Asquith die Gelegenheit benutzt hat, um 
öff entlich feſtzuſtellen, daß dieſe lächerliche Ge⸗ 
ſchichte jeder Grundlage entbehrt“. 
” * 


Berlin, 16. Februar. (Privat.) Wie Ihr 
Correſpondent Ihnen bereits geſtern berichten 
konnte, find Lord Haldanes Verhandlungen in 
Berlin, ſoweit fie tatſächlich eine Verſtändigung 
über die Flottenrüſtungen erzielen ſollten, fo gut 
wie geſcheitert. Dagegen iſt in anderen ſchwe⸗ 
benden internationalen Fragen, ſo wird mir aus 
abſolnt bewährter Onelle verſichert, eine 
Annäherung zwiſchen Dentſchland und England 
— unverkennbar eingeleitet. Lord Haldaue hat 
ganz beſtimmte Vollmachten des britiſchen Mini⸗ 
ſterinms mit nach Berlin gebracht, die ſich in der 
Form eines dem deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag adäqua⸗ 
zen deutſch⸗engliſchen Freundſchaftsabkommen be⸗ 
wegt haben. Der Reichskanzler ift 
mit dem Beſuch Lord Halda nes 
und dem Ergebnis dieſes Beſu⸗ 
hes ſehr zufrieden. Lediglich die ver⸗ 
einbarto Fortſetzung der in Berlin begonnenen ver» 
traulichen Einzelbeſprechungen läßt es der deutſchen 
Regierung ſtaatsrechtlich untunlich erſcheinen, eine 
non verſchiedenen Seiten geforderte Interpreta⸗ 
tion über den Beſuch Lord Haldanes zu publi⸗ 
zieren. 

Berlin, 16. Februar. (P. TA) Der 
Reichskanzler teilte den Abgeerdneten im Reichs⸗ 


Bronislaw Huberman 
und die Paganinigeige. 


Anläßlich des bevorſtehenden Konzerts von 
Broniölam Huberman am 19. d. 
Mts, deſſen Programm auch Paganinſs 
berühmten „Hexentanz“ enthält, entnehmen wir 
der „Frankfurter Zeitung“ folgenden ſtimmuugs⸗ 


vollen Bericht des Genuar Korreſpondenten der 
Frankf. Big. über das geradezu zum Ereignis 
gewordene Konzert Hubermaus in Genua: 


Die Paganinigeige. 
(Das Gaſtſpiel einer Toten.) 


Genua, im Januar 1909. 

Wer dieſer Tage in Genna weilte, mochte 
glauben, daß man die Gebeine eines alten Her⸗ 
zags transportiere. Viel geringer wenigſtens 
maren die Formalitäten nicht, unter denen man 
die Geige Paganinis ihrem erſten Lrangport über⸗ 
gab, dem fie ſeit 57 Jahren antreten durfte. 

Solange ift fie nämlich jetzt in der Verwah⸗ 
rung der Stadt Genua und die verlockendſten 
Angebote der Welte und Mujtfonöitellungen zu 
Wien, Chicago, London etc. hallen die Stadtväter 
der Uguxiſchen Metropole nicht bestimmen können, 
das koſtbare Inſtrument herzuleihen. Selbſt das 
ſeinerzeitige Angebot des Duke of Connaught, 
ein Milſionendepot für die Geige zu erlegen und 
zu ihrem Transport zur Londaner Ansſtellung ein 
Krlegsſchiff zur Verfügung zu ſtellen, hatte man 


tag mit, die Reiſe des engliſchen Kriegemtniſters 
Haldane nach Berlin ſei im Auftrag des 
engliſchen Kabinetts, mit der deutſchen Regierung 
über die beide Reiche intereſſierenden Angelegen⸗ 
heiten zu verhandeln, erfolgt. Die Reiſe bezweckte 
die Förderung des gegenſeitigen Vertranens. 


Delcalles 
Flatten-Uragramm. 


Paris, 15. Februar. 


In der Deputiertenkammer erklärte der Ma⸗ 
rineminiſter Delcaſſe bei Fortſetzung der Debatte 
über das Flottenprogramm: Für Frankreich ſei 
nichts an Wichtigkeit vergleichbar mit dem Mit⸗ 
telländiſchen Meer. In der eigenen Kraft finde 
jede Macht die Gewähr für ihre Würde. Die 
Klugheit gebiete, daß Frankreich immer imſtande 
ei, die ſeine zu wahren. (Beifall.) Das zur 

eratung ſtehende Programm genüge heute, um 
Frankreich Sicherheit zu geben. Delcaſſe kam 
ſodann auf die Verteilung der Seeſtreitkrüfte zu 
(ſprechen und führte aus, im Kanal und auf dem 
Senn könne Frankreich ſich mit Torpedoboots⸗ 
9 und Unterſeebooten begnügen und die 
efenſive beobachten. Eine ſolche Haltung würde 
aber im Mittelmeer vertrauensvoll ſein. Die 
franzöſiſche Flotte müſſe daranf vorbereitet fein, 
102 egen jede Flotte zu wenden, die Frankreichs 
erbindungen mit Nordafrika bedrohen will. 
Delcaſſe wies darauf hin, daß er im Mittellän⸗ 
2 — Meer gegenwärtig über ein mächtiges Ges 
ſchwader verfüge, das für jede, Eventnalität ats 
wappnet ſei; das andere Geſchwader ſei in Breſt 
gebildet, Das Rekrutierungsgeſetz für die Mas 
tine müſſe ſofort nach Bewilligung des Flotten 
programms angenommen werden. Es werde 
Frankreich mit der größtmöglichen Beſchleunigung 
und einem Minimum von Koſtenaufwand die 
wirkungevollſten Ergebniſſe ſichern. England, deſ⸗ 
fen Lage einzigartig ſei, verlange die Suprematie 
zur See und halte zwiſchen ſeiner Flotte und 
denen des Auslandes immer den Abſtand inne, 
den es ſich feſtgeſetzt habe. Dag ſei fein Geſetz 
und es bleibe ihm treu. Der Deputierte Brizon 
unterbrach den Präſidenten des Marine⸗Ausſchuſ⸗ 
je Ihomfon, als dieſer einen Vergleich zwiſchen 
der franzöſiſchen und der dentſchen Flotte zog, 
mit den Worten! „Im Kriegsfalle werden wir 
ung nicht zur See ſchlagen!“ Dieſer erwiderte: 
„Wir werden uns zur See ſchlagen !“ Bienaime 
rief: „Wir werden Dentfhland 
ur See ſchlagen und auf dem 
eere erdroſſeln!“ Miniſter Delcaffee 
ſagte am Schluſſe ſeiner zweiten Rede, die er in 
der Nachtfitzung über das Marineprogramm hielt: 
„Die unſchätzbare Wohltat des die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Flotte feſtſetzenden Programms wird 
darin beſtehen, daß fie nunmehr vor einer etwal⸗ 
gen perſönlichen Auffaſſung geſchützt wird. Man 
ſage nicht, daß England alle Jahre ſein Marine⸗ 
programm mache. England tut, was ihm die 
Lage gebietet. Sein Lebensunterhalt ift an I 
Ueberlegenheit zur See geknüpft. Es regelt jeine 
Schiffsbauten nach denen der fremden Mächie, fa 
daß es den Abſtand aufrecht erhält, den es ſich 
vorgenommen hat. Wir bewundern die 15 
Entwickelung der deutſchen Flotte. Worauf ift 
fie zurückzuführen, wenn nicht auf die Anſtren⸗ 
gungen, zu denen ſie das ſeither vervollkommnete 
Marinegeſetz zwingt, jenes Geſetz, das der höhere 
Wille der öffentlichen Meinung aufgedrängt hat, 
die anfangs widerſpenſtig war, heute aber bes 
geiſtert iſt! (Beifall.) Beurteilen Sie danach, 
was unſere Erfindungsgabe im Verein mit einer 
andauernden Auſtrengung zuwege bringen würde. 
Man behauptet zwar, daß wir zu einer ſolchen 
Anſtrengung unfähig ſeien, ich glanbe, daß man 
uns verleumdet. Wir haben im Iniereſſe der 
natlonalen Verteidigung die Pflicht, dies zu zei⸗ 
gen.“ Das Amendement Goude, das auf eine 
Vertagung der Flottenkredite abzielte, wurde 
ſchließlich um Mitternacht mit 485 Stimmen ge⸗ 
gen die 73 der Sozialiſten verworfen und dann 
wurden die von der Reglerung verlangten Kredite 
mit 452 gegen 72 angenommen. 


Die Beherrſchung der Luft. 
Bei der fortgeſetzten Beratung des gute 


gets im Senat wies Meynaud darauf hin, 
De 20 Lenkballone beſitze und 10 


| 


* 


bud 


and 


in Genua er indiskutabel erklärt. 
kungsurkunde des Barons Paganinl, des A 
des berühmten Geigenmeiſters, heißt es nämlich: 
„Der Stadt Genua zur ewigen Verwahrung“ 
Und die Genueſen find ſehr gewiſſenhaft. Beſon⸗ 
ders in Teſtamentsvollſtreckungen. Zu gewiſſen⸗ 

ft beinahe ... Wäre es nicht das Unglück 

alabrieus und Siziliens geweſen, das jetzt der 
Geige Pagauinis fein „ora pro nobis“ ſoufflierte, 
wer weiß, ob man jemals die koſtbare Guarnerins 
del Geſu des Meiſters der „Hexentänze“ je wieder 
öffentlich geber hätte 

Nun aber geſchah es doch. Die Not der be⸗ 
drängten Brüder Süditaliens hat nicht nur das 
Eiſen des Kaſſenſchranks gebrochen, hinter dem 
man bisher in Genna das Inſtrument des großen 
Micolo in himmelblaue Seide gebettet unter dop⸗ 
peltem Glasſturz verwahrte, ſondern auch die 
längſt verſtummte Geige wieder beten gelehrt. 
Bronislam Huberman war es, der dem alten 
Holze die Sprache wiedergeben und zur Förſprache 
für Calabrien und Sizilien benutzen durfte. 

Es handelte ſich um ein großes Wohltütig⸗ 
keitskonzert im Carlo » Felice Theater und ganz 
Genna ſtrömte herbei, um das geradezu zur Le⸗ 
gende gewordene Inſtrument zu hören. 

Neben dem Ohrenſchmaus gab es allerdings 
auch genug zu ſehen. Uud nicht älltägliches dazu. 
Von ganz eigenartiger Feierlichkeit. Innächſt die 
„Erhumierung“ ... Ein Notar und ein Dutzend 
Zengen aſſiſtierten ihr im Stadthaus, perpackten 
die Geige zum Transport in dem fargartigen 
alten Geigenkaſten Paganinis, der auch er! alten 
tft, legten um den Kaſten Bänder in den Nati 


See Noozer Senn 


Inder Schen⸗ nalfarben und nuhmen dann über den 


proſektiert habe. Die Zeypelinſchtſſe könnten ſich 
mit Leichtigkeit bis zu 2000 Meter erheben und 
hätten teilweiſe eine Schnelligkeit von 70 Kilo⸗ 
meter in der Stunde, die franzöſiſchen Lenkbal⸗ 
lone aber nur eine ſolche von 45 Kilometer. 
Die Deutſchen hätten 25 Luftſchiffhallen erſter 
Klaſſe und Frankreich nur 10. Deutſche Offiziere 
| ſeien imſtande, Lenkballons zu führen. Die Ins 
feriorität Frankreichs dauere an, weil es die Er⸗ 
findungen Deutſchlands ſich nicht zunutze mache 
und well Deutſchland das Fabrikationgmaterial 
monopoliſiere, ohne Zweifel, damit Frankreich am 
Tage der Moblllſierung es entbehren müſſe. 
Reynaud bedanerte die Oppoſitlon, auf die er ber 
reits bei Meſſtmy geſtoßen fel 
daß die am Senegal gemachten Verſuche mit 
Aeroplauen gute Erfolge mezeitigt hätten. Er 
beglückwünſchte ſich dazu, daß ett elne Aviatſker⸗ 
abteilung nach Marokko abgehe, die dort große 
Dienfte in militärlſcher wie in kommerzieller 
Hinſicht leiſten werde. Er hob ferner die Dienſte 
hervor, welche die Aeroplane in dem Krlege in 
Tripolis den Italienern geleiſtet hätten. Monis 
gab der Anſicht Ausdruck, daß die milltärlſche 
Aviatik vollſtändig autonom werden müſſe. Der 
Kriegsminiſter erwiderte, die Kriegsverwaltung 
fel im Sinne der Autonomie des Flugweſens tr 
tig. Nichts werde vernachläſſigt werden, damlt 
die Mittel, welche von dem Parlament in ſo freie 
gebiger Weiſe bewilligt wurden, eine höchſtmög⸗ 
liche Wirkung erzielten. Hlerauf wurde Kapitel 
34 angenommen und die Sitzung aufgehoben. 


In der Wilhelmshavener 
Schutzmannsaffäre 


ind geſtern neue Verhaftungen erfolgt, die, wenn 
ſich aufrechterhalten laſſen, wohl noch zu 
weiteren Maßnahmen führen werden. 

Jena, 15. Februar. Wie der hiefine Polizei⸗ 
bericht meldet, ſind zwei bel der Firma Carl 
Zeiß beſchäftigte Mechaniker, die Brüder Carl 
Auguſt und Wilhelm Fritz Glauß, verhaftet und 
dem hieſigen Amtsgericht zugeführt worden. Die 
Feſtnahme erfolgte, weil der dieſer Tage von 
England ausgelieferte frühere Wilhelmshavener 
Schutzmann Glauß gegen die beiden Verhafteten, 
feine Brüder, befaftende Ausſagen gemacht haben 
ſoll. Dem Jenaer Volksblatt zufolge wurde, als 
der Schutzmann Glauß in Wilhelmshaven aus 
der Haft zu entweſchen vermochte und nach Eng⸗ 
land entfloh, der Verdacht gehegt, daß einer der 
Brüder dem Flüchtigen beim Ausbruch behilflich 
geweſen fein müſſe. Von der hieſigen Kriminal; 
polizei wurden anch nach dieſer Richtung hin Er⸗ 
hebungen angeſtellt, doch führten ſie zu einem 
negativen Ergebnis; auch beſtritten die Verhafteten, 
jemals ihrem Bruder Geſchäftsgeheimniſſe oder 
irgendwelches Material zugänglich gemacht zu 
haben. Die unterſuchung in dieſer Angelegenheit, 
= hier beträchtliches Aufſehen erregt, ift noch im 

auge. 


Mallenuerhaftung 
non Dyunmithelden, 


Rew⸗Nork, 15. Februar. 
(ODriginalkabelgramm durch „Preß Tel.“) 
Innerhalb weniger Stunden wurden geſtern 

gleichzeitig in allen großen Städten der Ver⸗ 
einigten Staaten, vom Atlantiſchen bis zum 
Stillen Ozean, Verhaftungen von Arbeiterführern 
vorgenommen, gegen die der begründete Verdacht 
vorliegt, an den durch den Prozeß der Gebrüder 
Mac Manigal aufgedeckten Dynamitzerſtörungen 
beteiligt geweſen zu fein. Vierundfünfzig Haft⸗ 
befehle waren entlaſſen worden und vierzig Per⸗ 
ſonen find bereits in die Gefängniſſe eingeliefert 
warden. Unter ihnen befindet ſich Frank Ryan 
aus Chicago, der Vorſitzende des Internationalen 
Verbandes der Brücken⸗ und Eiſenarbeſter, von 
dem die Anklage behauptet, er habe monatlich 
etwa fünftanfend Mark aus Verbandsmitteln für 
die Unkoſten der Dynamitanſchläge der Malla⸗ 
mara hergegeben. Auch die beiden ſtellvertreten⸗ 
den Verbandsvorſitzenden, John Butler aus 


ſanzen 
Akt eine Urkunde 1 Außer ihnen beg ſlteken 
dann noch Soldaten den Geigenkaſten ins Thenter, 
wo er feierlich aus der Loge des Bürgermeiſters 
auf die Bühne gereicht und geöffnet wurde , . 

Ein Senſationskonzert. Nach ſeder Nummer 
wandert die Geige wieder durch die Hände der 
Zeugen in den Kaſten. Auf demſelben Wege 
gelangt ſie wieder zu Huberman, der ſie auf der 
Bühne in Stand ſetzen und ſtimmen muß 
Unndtig hinzuzufügen, daß die Genuefer den 
ztelebre maeſtro Huberman“ wie 
feierten und in Flugſchriften und Zeitungsartikeln 
wie einen Gralsboten verherrlichten, den das 
„hilfbereite, vornehme Polen“ entjendet, „um die 
Schlachten und Prüfungen Italiens mitzukämpfen“ 
„Der Gedanke des Wohltätigkeitskonzerts 
auf der Paganſnigeige rührt nämlich von Huber⸗ 
man ſelbſt her. 

Ueber die Vorgünge im Theater ſtellte man 
nun einen zweiten Notarlatsakt aus, über den 
Rücktransport einen dritten. Um Mitternacht war 

die Geige wieder in ihrem von Glas und Eiſen 
umgebenen vergißmeinnichtfarbenen Himmels bett, 
ſtatt der Polſter drei Urkunden unter dem trau⸗ 
ernden Haupte und durfte weiterträumen wie 


Brunhilde nach Siegfrieds Rheinfahrt ... Aus 
wiſſendem Schlafe geweckt zu einem einzigen 


Stündchen liebender Umarmung und dann wieder 
einſam und verlaſſen, da ihr Geliebter — wie 


proſaiſch! — nicht nur in Paganiniliebe ſchwärmen 


kann, ſondern auch feine Konzerttournees forte 
ſetzen muß . . Gbtterdämmerung. Vorſpiel. 
Erſter Akt! „Zu neuen Taten, kühner Held, wie 


und hob hervor, 


wer. TA, 
| Buffalo und Herbert Herkin aus Boston, ferne 
der Schatzmeiſter Richard Hanlihnn ous Geng 
ſowie die Mehrzahl der Mitglieder des Auffeck 
rates außerdem eine Reihe von ſogenannten Ge 
ſchäftsagenten find unter Schloß und Riegel ge⸗ 
ſeßt worden. Auch viele angeſehene Mitglieder 
der verſchledenen Einzelverbände find in die An⸗ 
klagen mit verwickelt. Nach Auffaſſung der Ge⸗ 
werkſchaftler ſtützen ſich die Beſchuldigungen auf 
einen Polizeſſpitzel Mae Manigal. Als Beweiße 
ſtücke werden gegen Frank Ryan unter anderen 
| Scheiftftüden des Verbandes beſchlagnahmte Blei⸗ 
ſtiftkon zepte von Briefen, wie fie Ryan feinen 
Sekretären zur Reinſchrift zu übergeben pflegte, 
verwertet. Jeden Augenblick wird von neuen 
Verhaftungen gemeldet. Die Mehrzahl der An⸗ 
geklagten werden ſofort vor den Unterſuchungs⸗ 
richter geffihrt, der nur gegen Hinterlegung einer 
Bürgſchaft von fünfzigtauſend Mark die Frei⸗ 
laſſung verfügt. Bisher wurde in allen Fällen 
diefe Kaution ſofort beigebracht, 


Die Einkommensteuer uud der 
Rtichlum des Königreich Polen. 


Unter dieſer Spitzmarke leſen wir im „Roz⸗ 
wof folgendes: Herr Jan Dmochowakt vers 
offentlichte in der Zeitſchrift „Przemysl kraſomy⸗ 
unter obigem Titel einen hochintereſſanten Artikel, 
mit deſſen Inhalt wir unſere Heſer bekannt mar 
chen wollen. — er in — 8 — 
umfangreich, Dmochwski fagt 
nichts von dem Reichtum des Königreichs Polen, 
ſondern von den Einkünften feiner Einwohner, 
und dies auch nut van den Einkünften der 
Privatleute und Privatinſtitntfonen, Reichtum und 
Einkommen, ſind aber ganz verſchledene Di 
So zeugt z. B. die Erhebung hoher Zinſen von 
ſeiten der Kapitaliſten nur von einem Mangel 
an Umſatzkapital, jedoch nicht im Mindeſten von 
einem Reichtum des Landes. Umgekehrt wieder 
ſind Einrichtungen vorhanden, welche dem Lande 
man feine direkten Einnahnten erbringen, ja ſogar 
bedeutende Ausgaben verrrſachen, und demnach 
ſeinen wirklichen Reichtum bilden, z. B. gute 
Kommunfkationswege, Kanaliſationen u. ſ. w. 
Aber laſſen wir den Titel und gehen wir zu dem 
belehrenden Inhalt des Artikels über. — Das 
rieſige ruſſiſche Staatsbudget für das Jahr 1912, 
das beinahe 3 Milliarden Rubel (2975 Millionen) 
erreicht, iſt in einer Höhe von 93 Prozent auf 
die ſogenannten indirekten Steuern geſtützt. Der 
Autor macht die richtige Bemerkung, daß dieſe 
Steuern im Falle eines Krieges, bei Mißernten 
und überhaupt bei allgemeinen Notſtänden, mit 
anderen Worten zu einer Zeit, da die Staats⸗ 
Kaffe gerade den Bedarf an Geld am lebhafteſten 
empfindet, wetit schwächer einfließen. Fugen wir 
hinzu, daß die indirekten Steuern mit der größten 
Laſt auf die Schultern der armen Leute fallen, 
von welchen ein jeder nicht wiel weniger Fleiſch, 
Backwaren uſw. genleßt, als der Reiche. Das 
Miniſterium hat daher ein Profekt der direkten 
Einkommen⸗Steuer bearbeitet, welche dem Staat 
eine Reineinnahme von 25 Millionen Rubel er⸗ 
bringen ſoll. Herr D. macht die Bemerkung, 
daß dieſe, im Verhältnis zu den 3 Milliarden 
geringe Summe, die Exiſtenz der weniger wohl⸗ 
habenden Klaſſen nicht genügend verbeſſern wird. 
Die Art und Weiſe der Feſtſtellung des Eip kom ⸗ 
mens iſt in zweifacher Form profektiert worden: 
auf Grund eigener Deklaration des Beſteuerten 
und auf Grund des Gutachtens der Behörden 
welche Steuern inbezug auf die Einnahme Schlüſſe 
aus der Höhe der Bahrengemiee, der Zahl des 
Bedienſteten, und aus hnlichen Merkmalen 
größerer oder geringerer Wohlhabenheit ziehen 
werden. Dieſem zweiten Einſchützungs⸗Mo. 
dus macht Herr D. nur den Vorwurf, 
daß die Intereſſenten vor dem Reichekoutrollen: 
ihrs een ee f werden a müſſen. 

In unſeren Augen ik dies ein Vorwurf von ges 
zimgerer Bedentung. Nachſtehend unſere Recht⸗ 
fertigung: Der Beſteuerte will das geringſte 
Einkommen nachweiſen, um möglichſt wenig Steuer 
zu zahlen. Wenn nun der der 


liebt ich dich, ließ ich dich nicht ... O, du 
armes Holz, in dem die Seele Pagauinis wohnt, 
du trauernde Witwe, die an dem ärgſten Fluche 
der Welten leiden an dem Fluche der ewigen und 
— zum Entſagen verurteilten Jugend, wie be⸗ 
dauere ich euch! 

Aber fo find fie, die Herren Virtuoſen! Sie 
ſchreiten durchs Feuer der Waberlohe, das andern 
Sterblichen ein „lascia orgui ſperanza“ bedeutet, 
küſſen Frauen ins Leben zurück, die ſich ln Träume 
verloren und — ziehen dann fort nach einer ein⸗ 


einen u zigen Nacht der Liebe 


Und finden Geigen, die einſamen unverſtandenen 
Frauen gleichen, begriffen und gefpielt fein wollen 
und — dürfen, ja, dürfen ſie nicht länger in 
ihrem Arm halten, als eines ſchönen Abends von 
neun bis elf. .. Dann wartet ſchon auf die 
arme Frau der Leichenkondukt zum zweiten Ber 
grübnis, und auf den Vittuoſen der Train 
de luxke 

Partenza . . . Abfahrt... . Geest la vie 
Ein Traum 

Wäre nicht die große goldene Paganintmedallle 
da, die der Stadtrat von Genna Hubermau zu 
Ehren geſtiftet und ihm als dem „Wiedererwecker 
der Saiten und des Geiſtes Paganinis“ offiziell 
überreicht hat — man könnte glauben, das ganze 
ſel ein Mürchen .. Oder eine Aventſire 
Der Roman der unverſtandenen Frau vom 


Meere.. Vielleicht iſt die Geige Paganinis 
nur ein Symbol ? ,. V. L. 


Freitog, den (8.) 16, Februar 1015, 


Wohnung, reicher Möblieruug, zahlreicher Be⸗ 
dienſteten, alljährlichen Auslands teiſen uſw. zu⸗ 
folge, das Einkommen des Beſteuerten auf 
#000 Röl. jährlich abſchätzt, indeſſen aber dies 


rechnete das Miniſterium im ganzen 404.703 Per⸗ 
forte aus, die ein Einfommen von 1000 MEI. 
haben. Im Königreich Polen haben auf beinahe 
12 Millionen Einwohner nur 61.000 Perſouen 


alles nur Talmigold ift, hinter welchem ſich ein eine geſicherze oder eine erträglich gute Exiſtenz; 


eher vom Kredit ſtatt von wirklichen Einkünften 
lebendes Elend verſteckt, in ſolchem Falle kann die 
Offenbarung des „Berufs“ ⸗Geheimniſſes, resp. 
gerade dieſes Elends, viele vor dem Bankerolt 
bewahren, die ſich gegenwärtig von dieſem Talmi⸗ 
gold blenden laſſen. 

Im Grunde genommen, haben die „Berufz⸗ 
geheimniſſe“ wohl ſehr geringen Einfluß auf die 
Abſchätzung der Einnahmen durch den Reichs⸗ 
kontrolleur und eine ſolche Einſchätzung, in Preußen 
angewandt, hindert die Einwohner dieſes Staates 
durchaus nicht daran Induſtrie und Handel glänzend 
zu entwickeln, Die Theorie macht den auf äußeren 
Merkmalen beruhenden Schlußfolgerungen andere 
Vorwürfe, und zwar; es kaun ſemand ein großes 
inkommen haben, und doch armſelig leben, 
Falls er alſo ſein Einkommen in lügenhafter 
Weiſe zu niedrig einſchätzt, ſo wird der Konttolleur 
wohl ſchwerlich die Möglichkeit finden, ihm dleſe 
Lüge nachzuweiſen. Jedoch ſolche Fälle kommen 
ſelten vor, beſonders bei den Slawen, bei welchen 
im Allgemeinen der Grundſatz vorherrſcht t 
770 aber zeig Dich!“ ein böͤſer 
ſchädlicher Grundſatz, jedoch bisher, zum 
Unglück, leider modern. Wir übergehen den 
noch mehr geringfügigen Vorwurf, daß der Kon⸗ 
trolleur meh als einmal Schwierigkeiten damit 
haben wird, abzuſchätzen, ob jemand eln jähr⸗ 
liches Einkommen von 999 Rbl., was ihm von 
der Einkommenſteuer befreit, oder ein ſolches von 
1000 Rbl. hat, und daher 12 Röl. dieſer Steuer 
wird zahlen müſſen. Die Abrundung von Zahlen 
findet im Leben eine ſehr weitgehende Anwen⸗ 


dung und wird in manchen Füllen ſogar durch 


Vorſchriften unterſtützt. Sg wird z. B. in vieſen 
Fällen ein halber Monat in der Weiſe abgernn⸗ 
det, daß er als voller Monat gerechnet wird, 
ähnlich werden Kopeken zu ganzen Rubeln abge⸗ 
kundet uſw. Und dies in Fällen, welche feine 
Zweifel hervorenfen! Was ſoll man da erſt von 
den mutmaßlichen Schwierigkeiten inbezug auf 
ae ſagen, ob jemand, jährlich eine Ein⸗ 
nahme von 999 oder 1000 il. oder von 4999 
oder auch von 5000 Rl., (was ebenfalls die 
Klaſſe ändert) hat. Dagegen ſagt Herr O. ſehr 
richtig, daß ein Einkommen von 1000 Röbl. eine 
andere Bedeutung für den ländlichen Arbeiter, 
90 155 den N üdiiſchen Arbeiter hat — da die 
efriedigung der nuerläßlichen Bedürfniſſe 
auf dem Lande viel billiger ſtellt A k 
Stadt; ſowie daß, wenn ein Unternehmen, für 
welches man mehrere Tauſend Rbl. veranlagte, 
im Laufe eines Jahres 1000 Röl. einbringt, fo 
nat dieſes Einkommen eine andere Bedeutung, 
als wenn man ein ſolches Einkommen aus einer 
Fabrik erzielt, die viele Hunderttauſende Rubel 
koſtete, in dem zuletzt angeführten Falle könnte 
man dieſes Einkommen ſogar als Verkuſt an⸗ 
ſenen. Der in Rede ſtefende Artikel führt noch 
andere Mängel des Proſekts an, z. B. die Außer⸗ 
achtlaffung des Unterſchiedes zwiſchen den Vor⸗ 
ſchriften im Sa und Königreiche inbetreff der 
Vermögensverhältniſſe des Ehemannes und der 
Ehefrau, ferner — die Beſteuerung der geſamten 
Aktieu⸗Unternehmungen und deſſenungeachtet der 


einzelnen Aktionäre; allein er bringt die Hoff⸗ 


nung zum Ausdruck, daß dieſe Mängel bei den 
eingehenden Verhandlungen über dieſes Profekt 
beſetigt werden dürften. Die Fortſetzung des 


Artikels gibt einige Zahlen aus dem umfang⸗ 


reichen Bande der ſtatiftiſchen Arbeiten des Mir 
niſteriums an, 
reichtums“ darſtellen ſollen. Dieſen Zahlen wollen 
wir einige der intereſſanteſten entnehmen. Ueber⸗ 
flüſſig dürfte es jedoch nicht fein, zuvor den Aus⸗ 
druck „Minimum der Eriſtenz“ deutlich aufzu⸗ 
klären. Alſo — das Minimum der Exiſtenz iſt 
das kleinſte Einkommen, das jebuch zur Deckung 
der- Unterhaltskoſten ausreicht, 

Das Miniſterium nimmt an, daß das Minis 
mum der Exiſtenz ein Einkommen von 1000 Möl. 
jährlich bedeutet, und von ſolchem Einkommen 
beabſichtigt es erſt, die Einkommenſteuer einzu⸗ 
viehen (12 Rbl. jährlich); wer weniger hat, kann 
für allgemein⸗ſtaatliche Zwecke keine Einkommen⸗ 
ſteuer zahlen, weil er kaum imſtande ift, die 
eigenen Bedürfniſſe zu beſtreiten, oder well es 
ihm hierfür ſogar nicht einmal reſcht. — Alſo — 
auf die 150 Millionen Einwohner Rußlands 


welche die „Probe des Völker⸗ 


die ganze übrige Maſſe hat ſogar nicht einmal 
das „Minimum der Exiſtenz. 


Anländifhe Nachrichten. 


Odeſſa. Ueber die Möglichfeit einer Revi⸗ 
ſion in Odeſſa bringt die „Mietfch” einen ſcharfen 
Artikel. Darin heißt es: Unſere Stadtwirtſchaft 
geht wie ein faulender Stoff auseinander. Das 
Verſchwinden von 200,000 Rubeln zur Zeit der 
Rattenpernichtung ſchlug dem Faß den Boden 
aus. Es war gerade wie beim Kunſtſtückmacher: 
man nimmt dem „Einwohner“ blutige Gelder 
ab, bedeckt das Päckchen mit einer Hand — eins, 
zwei, dreis die Gelder find fort, anſtakt deſſen 
liegen ein zerlbcherter Elmer und eine zerbrochene 
Nattenfalle da! Und was tun die Herten in den 
kuruliſchen Seſſeln, die für das Wohl und Wehe 
des Einwohners doch eigentlich verontwortlich fein 
müßten? So wie eine „Affüre“ im ſtädtiſchen 
Haushalt ruchbar wird, zwinkern fie bedeutungs⸗ 
voll mit den Augen und flüſtern das vielſagende 
Wort; Tolmatſchew! Das iſt jetzt natürlich 
nicht ſchwer, wo der Löwe nur noch aus der 
Ferne ſeine Zähne drohend fletſchen kann. Aber 
damals, als er noch wie ein Alp auf der Stadt 
lag, hatten die Väter der Stadt nichts als 
ſchmeſchleriſche, unterwürfige Worte; höchſtens, 
wenn der Stadtgewaltige mit ſchwerem Finget 
auf die Geſchäftchen und Prozenichen der lieben 
Stadtväter hinter den Kuliſſen hinwies, ſtöhnten 
ſie vor geheimer Wut und vor Angſt. Und in⸗ 
ae des dauernden Geſchreis zahlreicher Perſonen 

Stadtamts. und Stadtverwaltungskreiſen iſt 
denn auch Tolmatſchew zu Fall gebracht. Seine 
Allmacht ift wie eine Seifenblaſe zerplatzt. Die 
Sieger triumphieren. Die Bewohner von Odeſſa 
aber wiſſen nicht recht, ob ſie ſich freuen oder 
trauern ſollen — denn fetzt find die Geſchäfte 
der Stadt wieder in denſelben unfähigen Händen 
wie früher und mau weiß, daß die Herren weder 
die ſtädtiſchen Intereſſen wirklich berückſichtigen, 
noch die ſauren Groſchen des „Ein wohners“ 
ſchonen werden. Der Fehlbetrag des Budgets 
für 1912 beziffert ſich trotz aller Buchhalterkniffe 
auf eine runde Million. Und man macht ſich 
Sorgen, ob das Heizmaterial ebenſo billig ſein 
wird, wie im votigen Jahre; ob die Steine aus 
den Steinbrüchen dieſelben Preiſe erzielen werden, 
wenn die Stadt fie kauft; ob die Kinder nicht 
wieder in den Krankenhänuſern mit allerlei ſcheuß⸗ 
lichen Krankheiten angeſteckt werden. Und was 
wird mit der Waſſerleitung? Was mit der pſy⸗ 
chlatriſchen Klinik? Und mit den Juden? Und 
— man könnte noch viele Fragezeichen machen: 
denn die Fragen ſind ſo zahlreich wie die Seufzer 
eines Kranken. Im Stadthaushalt gibts kein ges 
ſundes Fleckchen. Wohin man greift, überall faßt 
man an eine Wunde. Ein Doktor iſt nötig. Ein 
unparteiiſcher ift nötig, ein Mann, der klar ſieht 
und mächtig genug iſt, zu befehlen. Eine Revi⸗ 
fion iſt nötig. — Die „Odeſſaer Zeitungs ſchreibt 
über die Zuſtände in Odeſſa folgendes: Die 
finanzielle Lage der Stadt läßt ſich am beiten 
nach ihrer Verſchuldung erkennen. Die lang⸗ 
terminigen Obligationsanleihen der Stadt betragen 
23 Millionen Rubel; ſtädtiſche Ländereien wur⸗ 
den verpfändet, um die nötigen Summen zum 
Kampfe gegen Epidemien und zum Bau von 
Kaſernen zu ſchaffen. Der Krone und der Landſchaft 
ſchuldet die Stadt über 2', Millionen Rubel, 
dann ſchuldet ſie den Korreſpondenten, d. i. jenen 
Banken, welche die Koupons der ſtädtiſchen Obli⸗ 
gationen bezahlen. Dieſe Summen ſind auch 
klemlich groß. Von nicht rechtzeitig entrichteten 
Summen an die erwähnten Banken zahlt die 
Stadt 8 Prozent. — Der Petersburger Inter⸗ 
nationalen Bank ſchuldet die Stadt 381,000 Rbl., 
der Bank für auswärtigen Handel 183,000 Rbl., 
dem Bankhaus Warenberzer u. Ko. 81,000 Rbl., 
der Kama⸗Bank 14,000 Rbl., der Odeſſaer 
Diskontobank 13,000 Röl. uſw. im ganzen unge⸗ 
fähr 575,000 Rbl. — um  biefenigen Schulden, 
die demnächſt 950 werden müſſen begleichen zu 
können, wird von der Finanzabteilung des Stadt⸗ 
amtes ein Antrag ausgearbeitet, betreffend den 
Verkauf ſtädtiſcher Wertpapiere auf die Summe 
he 150,000 Rbl. oder die Aufnahme einer Anz 
eil 


Die Handels- Anbnſtrielle Geſellſchaft Weges, 
feitigen Kredits in Lodz (mevere Pallage 10) 


ladet ihre Mitntieder zur 


Generalverſammlung, 


die am F. März 1. J., um 8 Uhr abends im Soale des Commfavereſns an 
Im Falle ungenigender 
Belel icung wird die Verlamminng im jelben Lokale und um diaſelde Zelt am 
20. März abgetalten und abgeſehen von der erſcheinenden Mitallederzahl bes 
ſchlußſähig ſeln, Tagesordunng: 1) Beſialiaung des Rechenſcha lte berlchts 
Gewinn verteſlung; 8) lat Mir das Jahr 1914 / Wahl don 
ustommiſſton und deren Ber⸗ 
treter_ und ein Mitglied in die Nerwoltung, u. E 5) Anträge der Mügl der 


der Promenaden⸗ Straße Nr. 21 ſtaltfinden wird, ein. 


pro 1011: ) 
4 Mitgliedern in den Konſell, drei in die Revi 


Wenn ie ſich geſund erhalten wollen 


erhalten haben. 


100 


Telegramm! 


An Firma B. RiEDEL, Lodz 


Petrikauerstr, 134. 


Salat, Endivie, Champignons, frische 
Gurken entsendet, welche Sie wohl 


Mene Lodzer Zeitung. 


TU Nr. 70. 


— Der ruſſiſche Volksverband 
wandte ſich an den Stadt⸗Hauptmann mt 
der Bitte, den Redakteur der „Odeſſ. Potſchta“ 
wegen Verunglimpfung Iliodors zu beſtrafen 
und überhaupt der linken Preſſe einen Zaum an⸗ 
zulegen. 

Dorpat. Störung einer Ans 
tritt Vorleſung inder Unlver⸗ 
ſitäts⸗ Aula. Zn Sonnabend um 12 Uhr 
mittags war die Antrkttsvorleſung des Profeſſors 
Staatsrats Dr. med. Nikolai Weſtenriek, der bes 
kanntlich zum Nachfolger des Profeſſors Sſawel⸗ 
jew anf den Lehrſtuhl der ſpezlellen Pathologle 
und Klinik vom Unterrichtsminſſter ernannt fit, 
angeſagt, und zwar ſollte fie in der Aula der 
Univerſität vor ſich gehen. 

Zu der angegebenen Zeit hatte ſich, wie die 
„Nordl. Ztg.“ berichtet, eine zahlreiche Zuhörer⸗ 
ſchaft eingefunden. Kaum jedoch hatte Profeſſor 
Weſtenriek das Katheder betreten, ſo erſcholl ein 
ſo ohrenbetäubendes Pfeifen und Lärmen, daß der 
Redner nicht zu Wort zu kommen vermochte und 
die Vorleſung abbrechen mußte. Er begab ſich 
hierauf ins Auditorium Nr. 5 und ſetzte hier 
ſeine Vorleſung fort. Nur einige wenige Zuhörer 
wohnten der Vorleſung bei, die ohne Störung 
zum Abſchluß gebracht wurde. 

Offenbar hat der Umftand, daß Profeffor 
Weſtenriek nicht gewählt, ſondern ntlnifteriell 
auf ſeinen Poſten ernannt worden iſt, den 
a zu dieſer ungehörigen Demonftration ge⸗ 
geben. 

— Der hieſige eſtniſche Bil⸗ 
dungsverein iſt geſchloſſen wor⸗ 
den, und zwar, wie wir im Post. leſen, deshalb, 
weil der Verein der Polizei nicht rechtzeitig die 
Wahlen des Vorſtandes mitgeteilt, dabei aber 
während der Zeit Vorſtandsſitzungen abgehalten 
batte. — Vermutlich wird der Verein gegen dieſen 
Beſchluß der Livländiſchen Gouv.⸗Vereinsbehörde 
Beſchwerde führen. 

Libau. Von einer Reylſion 
der Rechte der hieſigen jüdi⸗ 
{hen Hausbeſitzer zum Erwerb un⸗ 
beweglichen Eigentums im Sinne der letzten Se⸗ 
natsentſcheidung, wovon die „Dſihwe⸗ berichtet 
hatte, iſt hier, wie die „Lib. Ztg.“ hört, nichts 
bekaunt. Uebrigens find von der hieſigen Gou⸗ 
vernementsabteilung big ſezt nur ſoſche Juden 
in Libau und in den Städten und Flecken der 
Kreiſe Grobin und Haſenpoth zum Erwerb von 
Im mobilien 
geltenden Geſetzen, die dem Senat zur Grundlage 
ſeiner Exläuterung dienten, dazu das Recht 
beſaßen. 

Reval. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſamm lung beſchloß nach den Repaler 
Blättern am 25. Januar (7. Februar) auf den 


Antrag der Budget⸗Kommiſſion mit Einſtimmig⸗ 


keit das Geſuch des Theater⸗Vereins um Geneß⸗ 
migung einer jährlichen Subſidie von 3000 NEL, 
an das deutſche Theater zu genehmigen unter der 
zmſefachen Bedingung, daß dieſes Geld nicht zur 
Tilgung der auf dem neuen Theater ruhenden 
Bauſchuld verwandt wurde und daß im Laufe des 
Jahres einige Vorſtellungen zu ermäß loten Preiſen 
eneben werden. Außerdem beſchloß die Verſamm⸗ 
Ian auf Antrag des Stadtverordneten Tönſon 
noch, dem Deutſchen Theaterverein den Wunſch 
zum Ausdruck zu bringen, er möge auf die Be⸗ 
baum des hinter dem Bühneuraum belegenen 
freien Platzes verzichten, damit für eine öffent⸗ 
liche Gartenanlage zwiſchen dem Deutſchen und 
dem künftigen Eſtniſchen Theater genügend Platz 
bleibe. 


Kiew. „Hiſtoriſche“ Anekdoten. Man 
kennt die aminöſe Geſchichte von der Odeſſaer 
Stadtverwaltung, die im erſten Eifer für ein 
Stolypindenkmal 40 000 Rbl. bewilligt, dann aber, 
etwa nach zwel Minuten, dieſen Beſchluß revidiert 
und nur — 4000 Rbl, für eine Büfte angewleſen 
hat. Aehnlich iſt es in Sſaratow gegangen. Die 
Stadt Kiew hat mehr Glück und Takt gezeigt; 


file hat eine Stolypinſtraße und wird wohl f 645 | 


lich auch ein Denkmal bekommen, wenn das Ge 

dazu langt. Aber dem Gouvernement Kiew iſt 
ſchon zweimal ein kleines Malheur paſſiert. 
entſprechende Anregung 
Keeiien hatte neulich das Kirchdorf Ijka darum 
erſucht, ſich zu Ehren Stolypins den Namen Ar⸗ 
kadſino beilegen zu de Dagegen erhob aber 
die rechte Preſſe Proteſt; dieſe Umbenennung ges 
Jetzt 
zauernbehörde 2 


mahne zu ſehr an einen „jüdifchen Witz.“ 
hat die 


Kiewer Gouvernement 


bernale.⸗kaſtrage 5 


2 15 worden, die hier nach den 


Anf 
aus gouvernementalen 


Zu vermieten 


ver ſoſort oder vom 1: April 2 Woh- 
nungen 42 immer und Küche. Cie 


Ein 14önes gwelienficiges möbliertes) 


Frontzimmer 
mit ſev. Einnaug If an 1 oder 2 Her en 
anf Wunſch mit voller Benflou per jofort 
An vermieten. Alelonn 5. . 7 2118 


Ein gwelfenjieiges möblierted 


Zimmer 


mit efeftrifcher Beleuchtung u. Bedlenung 


fofort in vermieten. 


Cagliano. 


2% » „ „6 Berie 

8% = u» . Serle 

\ Handelebank in Lodz. 
„„ (neue) 


ſchloſſen, ein anderes Dorf Stolypino zu taufen; 
aber jetzt macht die linke Preſſe ihre Gloſſen data 
über, denn das Dorf heißt Slodeſewka (Slodei 
gleich der Böſewicht !) (Rig. Ztg.) 


Handel und Induſtrle. 


Säcke ⸗ Fabrikation. Die Czenſtochauer 
Säcke⸗Fabrik hat beſchloſſen, ihre Produktion be⸗ 
deutend zu vergrößern, um durch die Maſſen⸗ 
Erzeugung dle fertigen Säcke zu billigeren Preis 
ſen in den Handel bringen zu können. 

Krowlja. Bekanntlich wurde zum Ende 
des Jahres 1911 beſchloſſen, das Syndikat 
„Krowlja“ bis zum 1. Oktober 1912 zu erneu⸗ 
ern, wenn es der Direktion des Syndikats ge⸗ 
lingt, außer den uraliſchen Fabriken auch noch 
Fabriken anderer Rayons heranzuziehen. Um 
dieſe Aufgabe zu erleichtern, beabſichtigte man mit 
dem füdtuſſiſchen Eiſenbahn⸗Syndikat Prodametg 
in unmittelbare Verbindung zu treten, da dieſes 
Syndikat alle Großbetriebe Südrußlands, Polens, 
des Zentrums und der Oſtſeeprovinzen vereint. 
Die Unterhandlungen find auf den Umſtaud zu⸗ 
rückzuführen, daß zwei der größten ſüdruſſiſchen 
Fabriken den Verkanf ihrer Dacheiſenprodukte dem 
Syndikat Prodgmeta übertragen haben. 

Müllereibank. Dieſer Tage fand eine 
Sitzung des Müllereikonſeils ſtatt, auf der bes 
richtet wurde, daß dle ruſſiſchen Müller ein Ka⸗ 
pital von 1.200, 000 Rbl. zur Gründung einer 
allruſſiſchen Müllereibank zusammengebracht 
haben. Zwecks Realfſterung des Planes wurde 
eine beſondere Kommiſſion erwählt, die mit den 
Großmüllereſen in Verbindung treten ſoll. 


Fremdenliſte. 


Grand⸗Hotel. Baerlein — London. 
und Hofmann — Berlin. Waſſerſtrom arts. 
Släfer — Mühthauſen. Berndt, Baum und Kemples — 
Berlin. Kehrmann — Wiesbaden. Mackanski — Kiem. 
Baraſch — Bialoſtok. Fell — London. Ballo — Paris. 
Bernſtein — Warſchau. Maul — Charlottenburg. 
Erlich — Petersburg. 

Hotel Mannteuffel, Chait — Riga. Lourie — 
Werſchau. Lieſer — Berlin. Polakow — Noſtow. 


Sahlberg und Sießlind — Warſchau. Ruſſota — 
Grodno. Kahn — Odeſſa. Sacharow — Moskau. 
Siendlin — Petersburg. Reines — Wilna. Mrinbere 
— Kiew. 


Hotel Polski. Luczuaski, Kuſtorz, Jlotowekz 
Dralinste, Hurwiez, Grochowski, Goldberg, Botowskz 
Szczesniak, Rozyeki und Blum, sämtlich aus Warſchgn 
Ueremsti — Jeniszew. Bartoſchewski — Kielce. Knothe 
und Albrecht — Tomaſchow. — 5 — Krakau 
Bantewitz — Binfnftol, Chrzanowskt — BVielgerad. 
Kauwiſch — Warſchau. 

Hotel Victoria. Roſolowski — Kiew. Weinreich 
Bialyſtok. Anſtadt — Zduska⸗Wola. Miſtral — Saint 
Remy, Kleiner — Noworadamsk. Zajtew — Moskau. 
Stillich — Breslau. Roſenblum — Lomezy. Egierst! 
— Petrikau. Leppert- Goldwaſſer, Kaminski url 
Feigenbaum — Warſchau. 


mn 


Börsenberichte. 


(Telegramme der „Neuen Lodzer Zeitung“) 


Warschauer Börse, 16. Febrnar 1912. 
Brief. Geld. Transakt 


46.322 —.— 


Checks aul Berlin 
4% Stantsronte 1894. 
5% innere Anleihe 1905, 
4% innere Anleihe 1906. 
Prämienapl: I. Emission. 
Prämienanl, 2. Emission 
Adelelonse 5 
4% Bodenkreditytandbr. 
4% Bodenkrenſtpfand hr.“ 
5%/,Warsch.städi.Pfandbr" 
PP, Watech. Pfandhr. . 
Lilpop, Rau & Löwenstein 
Putllow . ı no 20. 
Rudski & CO. 
arm m. (Meue) 
Strachöwice . 2 
5% Lodzer Pfandbriefe ' 
4½% Lodzer Pfandbriefe. 


„een 
Kaufmannsbank in Le An. 
5% Pfandbr, in Petr'kau 
5% Pfäandbr. in 'Wilna . 
Diskoniobank i,Warschan 
Warschauer Handelsbank 


Zyrardow" ı. 4 — — 14 — 200% 
Zawiercele 4. 
Petersburger Börse, 16. 2 191% 


Staatsrente in Petersburg 122 


Zwei Zimmer 


und Küche wi: Bequemlichſelten und 
eleltr. Anſchluß, Towie ein Zimmer 
und Küche ohne elekr. Anschluß vom 
1. April an vermſeten Widzewskg 130, 


2009 


Wöbl. Jinmer 


mit elektriſcher Beleuchtung in jeden 
Prelslage zu vermieten. Zleſona⸗ 
Straße Nr 12, Wohn. 69. 9022 


2 Zimmer ? 


mit oder ohne Küche werden per ſoſort 


1698 


Veielfauer 174. 


Möbl. Froutzimmer 


bel tinderlofer, deulſcher Hamltie au eln. 
oder zwel Herren per 10 ort zu vermie⸗ 
ten. G umnalz. II. Moın, 2. (9 


Do wynaigcia 1990 


Joköj frontowy 


baden Sie elektriſch! 


Elektriſche Licht- und Waſſerbader find das Bafte Berhlltun smlltel 
gegen In ſellionen und ein vorzägliches Hellmiftel für Gicht. Abeu⸗ 
mat ismus, Hautkrankheiten. — Die mit pelullchſter Sauberkeit 
geführte, bygleniſch ausgeſtattele 


aufs M nale geſu ct. Off. unter C“ 
bel Kasman & Sachs, Peixitauer 9, 


Zu bermieten. 


Arieischerladeneinrichtungen 
mit fämn Wurſtmaſchinen, großes 
6 ſchueldiges Wlegemeſſer mit Rietz 
neuer Fil- ſchwagen, mit ſmtt. auge ⸗ 
börſgen Geräten. zn werkauſen Gra- 


— 


= Wohunngs-Angebote $ 
Einige 


bomatrahe 1, Sormenhers,_ 214 Fabrikjäle Ain perftüniges ginnen mit enlgate) 
I E- n nt — W h Nr h E L dia przyzwoitego kawalera Adres: behung und elektrischer Belenchlung. 
= onnungs- eSuche 5 1 0 5 Olgihska NM 10 mleszk. 10. Pelz ade, 211 I. S Ned. 1980 
8 . e ö 
dra sen raß⸗ Nr. 10, 2119 Gin I urs 2023] Sg art, bezw. od 1 April zu 
Szlolna⸗Straßſe Nr. 11 jr ab Bis \ Hermieten r 


Gegen gute Bezahlung 


Suche ein Zimmer init ober ohne 


ZIMMER 


bel einer Famlıle, fenaratem Eivaata 


empfiehlt ſerner: Rufſiſche Schwitz , Wannen-, Rohlenfänre, 
ſowie diverſe au dere mediziniſche Bäder. Hydrotheraple und Maſſage 
Bewährter Bademelſter. 


Zu vermieten 


Zwsi Wohnungen 


Möbel, mit ganz varatem Eingang.] vom 1. Apr d. J. Une Wohnung m einen Herrn zu vermieten, möbl ert“ 
ine aus rau DASLER. Offerten bei Kasman & Sachs, Jr 2 Steger u. Küche Witjefte, Nr, 2, eder uumbbller. Sulugür. Nr. 67, |Beltetend je aus 4 Bimmer und 
\ Font. 210% beim Eigentümer. 2001| Bobu. 8. Ede Brzelazd. mit Bequsmligfeiten Orla. 


Freitag, deu (3.) 16. Februar 1812 


Neue Lodzer Zeitung. 


Mr. 76 


Schönfieit 


in höchster e 
Vollendung. . 


Rosen-Kristallseife 


zeichnet sich vor vielen anderen Erzougnlasen durch 
ihren ausserordentlich reiche, der Haut beson- 
ders zuträglichen Glyzerin-Gehalt aus. Teint 
u. Haut erhält bei regelmissigem Gebrauch 
jene wunderbare Weichheit, Glätte und 
Elastizität, die als Hauptmerkmal beson- 
lerer Schönhelt anzusprechen sind. Wun- 
#7 derbar weicher Schaum, tparsam im 
Verbrauch. Herrliches Parfüm. Un- 
entbehrlich zur vernunftgemässen 
Körper-u.Teintpflege 
7 Stück 25 Kop. Nur 
echt mit der ge 
gesch. N 4711, 7 


1456 


Kölna/Rh. u. Riga. 


Botlieferant Sr. Majestät des Kaisers vom Russland, 


F arlümerie & 4711. 


Ferd. Mülhens 


Hilfsverein 
Deutſcher Aichengeh dne 


— 


| \ Sonnabend den 17. Februar d J., Abends 9 Uhr ⸗ 
5 in ſämmtlichen Räumen des Lodzer Männex⸗Geſang⸗Vereins, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 243 1434 


Uncht in Berlin 


Auf den Namen lautende Einladungskarten werden verſandt 
ſoſl'en Mitglieder, Freunde oder Gönner aus Verſehen feine 
Einladung erhalten haben, bitten wir dieſel ben, ſich bei Heern 
E. Kamps, Petrikauer⸗Straße Ni. 102 melden zu wollen. 


NB. Dem Character des Feſtes entſprechend iſt es nicht erforderlich, im Coſtüm zu 
erſcheinen, es ſteht jedem Teilnehmer frei, in welcher Kleidung er erſcheint. 


Eine 


Hilfsverein 
Deutſcher Neichsangehöriger 


Da durch Nachläſſigkeit des Boten verſchiedene 
Einladungskarten nicht an ihre Adreſſe gelang! 
ſind, bittet das Komitee Freunde und Gönner des 
Vereins, behufs Eintrittskarten ſich an Herrn 
Ernſt Kamps, Petrikauer 102, zu wenden. 1101 5 


vet Chriſtliche Commiöverein z. g. U. = 


tes m mit Unterſtützung der aktiven / 


Mügglieder vom Kirchen⸗Geſaugverein 
der St. Trinitatisgemeinde t eee. 


des I. Feuerwehr ⸗ 
Zuges, Konſtantinerſtraße Nr. 4, unter ger Leitung des * 
Kapellmeiſte rs, Herrn Alesis Groh, eln 


ar und Suteumental-Stongert‘ 


(Begin pröchfe ½9 Uhr) wozu hiermit freundlichſt elnladet das omitee. 


IIILLLLLLLLLLLLLLLLLILLLIL L 
Technisches Bureau | 


„Dynamo!“ 


Telefon M 12.78. Nawrot-Sfrasse M 23, 


Uebernimmt sämmtliche Reparaturen und Neuwicklungen von Dynamo-Maschinen, Elektro- 
motoren, Bogenlampen unter weitläufigster Garantie und zu mässigen Preisen. 


Speololltät: 
Reparaturen von Nockspannungsmokoren und Transformatoren. | 


PTITILIEILICIILILETILLILLT LING 


E fert 5 die Wogen. 


hergestel't aus bester ober- 
schlesischer Steinkohle!!! 
Telephon 17-09. 


Drzewo“ Przejazdstr 21 u. 50 


Telel. 17-09 und 28-60. 


—— — 


kosten unverändert 
den ganzen Winter 
hindurch 100 Stück 


BRIKETS 


1406 


Kohlen- und 
Holzhandlung 99 


ſcballeut und Herausgeber A. Drewing. 


| auf 1. Hpvolbek von pünftliden Pins 


! Einentätmer {el 


Reſtauraut A. Braune, 
Pfaffendorf. 


Przendraln ana- Straß Nr. AA 


Sahne 
behandelt und plomblert nach 
allen dewöhrte! Method m: 
neftägt auf Tancjübrlne Fr- 
fabrunaen werden auch Fünft- 
liche Zähne und Arücken 
in Gold, Kantichuf ze. aufs Der 
wäbrteſte angefertint. Für we⸗ 
nig Brmitielte zu bedeutend 
ermäßlaten Preiien. Zätne 
werden ſchmerzlos geſogen. 
R. Saurer, Habnarzts 
wetrikauerſtraße Nr. 6. 


Sonnabend, den 17. Februar 1912, 


Großer 
Masten - Ball 


Muſik des Scheiblerſchen Orcheſters. 


Entree: Damen 80 Kop Herren 75 Kop. Anfang 8 Ahr abds. 
Aueſchank der Biere Stryeki. Gehlig und Anſtadt. 


Sonntag, von 5 Uhr an W Tanzkrünzchen. a 
R Lodzer Eport- und Turvp rein 
1 77 are 


veranftaltet am Sonnabend den 17 ur 
ruar a c. im Engliſchen Saale, Paſſage Schultz Nr. 
einen grotzen 


Maskenball, 


wozu die Herren Mitglieder nebſt werten Augehörigen 25 
eingeladen werden Duich Mitglieder eingefüh te Gaſte 
willkommen. 


Billels im Vorvtrrauf find bei Herrn Reinhold Nippe, Prirſtauerſtr. 180 
und del Gustav Pohl, Audrzelaſtr 51 erbüäftlich. 


. 
„„ 


4 Dentſcher Gtwerbe⸗Verein zu Lodz. 


Dienstag, d. 20 Febrnar, im Vereinslokal 
SD Faſchings⸗ 
Abſchieds⸗Tanz 


Koſtümierf willkommen, Humor unbedingt mitzubringen. 
Beginn 6 Uhr abends. 
2107 Die Vergnügungskomiſſion. 


. 
Aurhſnrſen er n 


2 


emydenmd 


ONBITE. penerut. roronnts BO deb 
open y1oG. aaserxen. Cn en. Jarunt 
x Marenaruks. Penerapyer» no 
Maronaruxh Auaanay. Koncragtz- 
or 36, 10⁰¹ 


9 N 
* 
5 


m 


und wünschen Sie mich zu sprechen, 
so rufen Sie bitte 


Telephon 2 15-55 


an, Ich stehe Ihnen mit den neussten 
Vorlagen u, Preisen gern zur Verfügung, 


E, Sanokıerski 
LODZ, PETRIKAUER-STR, N: 112, 
Musterkarten- und Geschäftsbücher- 
fabrik,Buchdruckerei u. Lithographie, 


Prämiier' auf den Weltausstellungen 
mit den höchsten Auszeichmingen, 


Abl. 4. 5.000 


gegen ſichre Sänothel von elne m. 

pünnlichen Brosentzabler ver lo fort ge ⸗ 

1 1 unter „D. S.“ a dia 
B. erheben 


4 5000 Rubel 


— 


zahler zu leihen zeſucht. Zu er tagen. 
in Zubardz, Ser ebe Nr. 10 beim 
20⁰ 8 


e 


Hühneraugen 


Warsel, rerbürt. Hank 
Seren ate Wirkeamk 1 
orühınt. sog. 1 Auslands 


©: 


Clavioi der St. Stanislans⸗Koſtka⸗Kirche zu Lodz. 
Apotheke Ip. Kor ATSRT. a Sonnabend, den IT. Bebruar b. A findet im Saen 


der Ledger freim. Feuerwehr, Nitolafensfattr Nr. 54, ein 


Familien Abend 


Jialt, worn die Herren Mitalieder nebſt ihren werten 
Angehörigen böflichſt eing, laden werden. Gönner de⸗ 
Bereins ſind als Gäſte berzich willommen. — Kein Tolletenmang. 

2020 Per 8 Vorſtand. 


WS Uokicier Airchen-Geſangverein 


Bu dem am Sonntag, den 18. Februar, 4 Uhr nachmlitags im 
Verelus olaſe ſtotifindenden 


fam lienabend 


werben die Herren Mitglieder nebſt werten Angehörigen höfl. eingeladen. 
2010 Der Vorſta nz. 
NB, Durch Mit alleber eingeflbrte Giſte willlommen. 


Turnverein „Eiche “. 
— — — 


Sonnabend, den 17, Februar a, k. im 
7, Vereinslofale an der Alexandrowska 51 


Maskenball 


Säfte Willkommen! 
ines im Vorverkauf für Masten, die 
ihr Infonito wahren wollen, find im 
Verelnslofale zu haben: 
Das Verguligungskomtites. 


Der Männer-Öefang-Verein Philadelphie 


Warschen, Granlesun 10. 15582 
In Loda: in Dsogenbandl,, Apotheken. 


VERLANGET AUSDRÜCKLICH 


AMERIKANISCHE 


HAFERGRÜTZE 


De 8 


1554 


Lodzer Turnverein 


————— 
veranſtaltet am Sonnabend d. 17. Februar d. 3 
im Vereinslotale, Widzewslaſtraße Nr. 139 eluen 


Waskenball. 


Dir Herren Mitglieder mit werlen Angebörigen werden 
böft. gebeten an demſelben teitzunehmen. Gifte will ⸗ 
kommen. An lang 8 Uhr abends, Der Vorſtand. 


Sonnabend, den 17. Februar d. c. ad 
8 Ubr abends im Verein lokale 


Familien⸗Abend 


Afie Mitglieder, deren Angebörlge und 
einaetührle Gäſte. 
1991 


Der Vorſland. Für die ſchönſten Masten find 3 Preiſe ausdeſetzt 
> Eintrittefarten für Masten können Dennerstag u Fr⸗itag 
Dentſcher abends von 7 Uhr on fin Vereluslokale gelbſt werden 
Gewerbe · 
sans Dr. HENRYK TRENKNER 
Lodz. iſt zurückgekehrt. 

Empfängt von 9 Uhr frün und von 4 516 6 6 N us Fe Telephon 41. 

{ = abesd, den 17. ci, 9 2 Nezwadomskaſtraße N 2079 
— EI und Adend⸗Tollelben 
be Aben d Maskenkostüme S 
5 reins⸗ en das Damenſchneider- Atelier A Gl Konſtantiner⸗ 
tat, RI WIANZ Sir. sr. 13. 


* Holaltong-Schuellpreflennznd „Deus Lodzer Hering” 


Freitag, den (8.) 16. Wedrnar 1912 


und mit der meiſterhaften Beherrſchung ihres ſym⸗ 
pathiſchen Organs. Es war ein glänzender 
Triumph, den die Künſtlerin gefeiert hat, zu dem 
wir ihr von Herzen gratulieren können. Hin⸗ 
reißend war die Szene in der Pußtaſchenke, als 
fie ihr Lied „War einſt ein kleines Mädel“ ſiugk. 
Ein glänzendes Spiel hatte ihr Partner Herr 
Karel Gottfried als Bode zu verzeichnen. 
Seine begeiſterte, temperamentvolle Durchführung 
der Rolle war von durchſchlagendem Erfolg, es 
lühte in ihm und . wahres Zigeunerblut. 
Ale dritten im Bunde der erfolgreichen Darftellet 
wollen wir gleich Herrn Gu ſt a v Prein ⸗ 
falk nennen, der in dem Terzett im zweiten 
Akt einen ſchönen künſtleriſchen Erfolg dan . 
Der Künſtler verfügt über einen ſchönen metal 
liſchen Baryton von tiefer Klangfarbe. Das 
komiſche Element war ausgezeichnet durch Herrn 
Alfred Fiſcher vertreten, dem auch volle 
Anerkennung für ſeine he Hg! gebührt. 
Das Orcheſter unter der umſichligen Leitung des 
455 Hans Schirmer ſtand vollſtändig auf der 
Höhe. N 


* 

— Morgen abend teitt die ihren glänzenden 
Ruf voll und ganz verdienende Operettendivn, 
Fräulein Helene Merve e um zweiten 
Male in der romantiſchen, ſehr melodipſen Ope⸗ 
tette „Zigeuneellebe“ als Zorikalauf. Das 
erſte Auftreten Helene Merviolas in 
derſelben Operette am geſtrigen Donnerſtag be⸗ 
deutete einen Triumph. Man kann von ihr 
ſagen: Sie kam, fang und ſiegte. Es iſt ein 
Henuß, dieſe ſchöne Stimme zu hören und 
wir können Allen den Beſuch dieſer ee Auf 
führung von „Zigeumerliehe” am morgi⸗ 
gen Sonnabend nur aufs Wärmſte empfehlen. — 
Auch Sonntag wird Frl. Merviola fingen 
und zwar die „Roſalinde“ in Strauß 
rühmlichſt bekannter „Fledermaus“. Wir 
enen uns auf dieſen zweiten muſikaliſchen 
Genuß. — Am Nachmittag dieſes Sonntags um 
3 Uhr geht noch einmal Sudermanns packendes 
Schauſpiel „Heimat“ in Scene. — Montag 
findet ein Klaſſiker⸗Abend ſtatt. Zur Aufführun 
gelangt Schillers Drama „Don Carlos“ un 
zwar mit Herrn Direktor Adolf Klein als 
König Philipp; was das bedeutet, wiſſen 
Alle zu würdigen, die dieſen bedeutenden Dar⸗ 
ſteller bereits b Haffifhen Stellen bewundert 
haben. — 1 wird ein neuangagierter 
erſter Held u. Liebhaber, Herr Paul Hoch⸗ 
fels zum erſten Male auftreten als „Mars 
q Gola die Vorſtellung findet zu po 
pulären Preiſen ſtatt. 

Glänzende Erfolge zweier Künſtler 
in Wien. Das „Neue Wiener Journal“ 
ſchreibt: „Der Dienift Artur R ub in ſt e in 
(Lodz), der ſich kürzlich durch den Vortrag der 
mit ebenſolcher Virtuoſität wie kongenialem Ver⸗ 
ſtändnis geſpielten intereſſanten Sonate des hoch⸗ 
begabten polniſchen Komponiſten Karol Szuma⸗ 
nowsti mit großem Erfolg eingeführt hat, gab im 
Verein mit ſeinem Landsmann, dem Dirigenten 
Gregor Fitelberg ein zweites Konzert. 
Das Programm war mit ungewöhnlich gutem Ge⸗ 
ſchmack zuſammengeſtellt und kündigte ſchon im 
voraus an, daß die Richtung der beiden Burn 
tierenden Künftler nicht das Virtuoſenhafte allein 
iſt; es beſtand aus Beethovens „Egmont“⸗Ouver⸗ 
türe, dem F-moll⸗Konzert von Chopin und dem 
B-dur⸗Konzert von Brahms. Fitelberg wußte die 
Beethovenſche Ouvertüre mit einer überzeugenden 
äußeren und inneren Deutlichkeit auszulegen. Das 
Forte des Orcheſters klingt unter feiner Leitung 
nicht wie eine kompakte Maſſe, ſondern läßt im mer 
die Gliederung und das Zuſammenprallen der mu⸗ 
ſikaliſchen Gedanken erkennen. Eine ſo beden⸗ 
tende, nicht alltägliche Dirigentenbegabung, wie 
die Fitelbergs, dauernd in Wien feſtzuf ‚alten, 
ſollte man ch 1e e ſein laſſen. — Artur 
Rubenſtein ſpielte das ſelten öffentlich zu hörende 
Konzert von Chopin mit äußerſt zarter, durch⸗ 
ſichtiger, perlender Technik und einem ganz merke 
würdigen Reichtum an koloriſtiſchen Nuancen. In 
dem Konzert von Brahms bot die aufs genaueſte 
anstarierte Uebereinſtimmung zwiſchen Klavier und 
Orcheſter einen ſeltenen Genuß. Wie in Erz ge⸗ 
hauen wurde der monumentale erſte Satz von den 
energiſchen Händen des Pianiſten und des Diri⸗ 
genten hingeſtellt. 

Eine neue Oper von Eugen d Albert. 
Aus Wien wird uns geſchrieben: Durch den un⸗ 
geheuren Erfolg von „Tiefland“ iſt Eugen del; 
bert, der Kläpſervirtuoſe, faſt über Nacht in die 
Reihe der namhafteſten Opernkomponiſten gerückt. 
8 ſchien aber, als ſollte er das dos Mascagıria 
und Leuncapallos teileu, als ſollte ſein erſter großer 
Wurf auch fein einziger bleiben. Weder „Izehl⸗ 
noch „Tragaldabas“ konnten ſich lange auf der 
Bühne behaupten. Nun hat er ein nenes Werk 
wieder im Verein mit Rudolf Lothar gr 
„Die verſchenkte Frau“, die in der Wiener Hof⸗ 
oper ihre dn en erlebte. 

Das Thema von Shakeſpenreg „Widerſpenſti⸗ 
zer“ in umgekehrter Rollenverteilung wird mit 
dem uralten, von Plautus verwendeten Motin der 
derwechſelten Zwillinge verquickt, das uns ſchon 
in Lecogs „Girofls⸗ Girofla“ ein witzigeres, tech⸗ 
niſch elferes muſtkaliſches Bühnenſpiel gegeben. 
Von zwei Zwillingsſchweſtern ift Felicia mit einem 
Komüdianten durchgegangen, Beairlce hat den 
Schenkwirt Antonio geheiratet, der fie durch feine 
1 und Eiferſucht quält, Auf den Rat des 
Ira Angelico ſchließt ſie ſich heimlich einer Bitt⸗ 
prozeſſion an, die heilige Anna kann vielleicht den 
eiferfüchtigen Gatten milder ſtimmen. Felieig iſt 
inzwiſchen zu Wohlſtand gelangt und kehrt nur 
mit ihrem Gatten und der ganzen Truppe in die 
Heimat zurück, um den alten Vater zu verführen 
Als ſie von dem Leid ihrer Schweſter hört, be⸗ 
ſchließt fie, während deren Abweſenheit ihre Rolle 
zu ſpielen und den bösartigen Gatten geſchmeldig 
ann machen. 715 eigener Mann ſpielt den neuen 
Gutoherrn, ſchäkert mit der vermeintlichen Wirtin, 
and als Autonſo beide in zärtlicher Umarmung 
findet, ſchenkt er dem Gutsherrn die ungetreue 
Frau. Bald aber rent ihn ſeine Tat. Er macht 
ſich bittere Vorwürfe, zur größten Beluſtigung 


Nene Podzer gelung. 


Fra Angeficod, der um die ganze Komödie weiß. 
Da kehrt Beatrice zurück, demütig und beſcheiden 
wie früher. Antonio glaubt, geträumt zu haben. 
Glückſtrahlend ſchljeßt er die Gattin in feine Ars 
me. Das Wunder iſt geſchehen, die Lift hat ge⸗ 
holfen, aus dem Haus turannen iſt ein liebevoller, 
zärtlicher Maun geworden. 5 

Wie der Text, fo behandelt auch die Muſik 
faft durchweg bekannte Motive mit einer Sorglo⸗ 
ſigkeit, die an Naivität grenzt. Kaum gibt es 
eine Melodie in der ganzen Oper, die uns nicht 
Le begegnet wäre, und beſonders Puccini, von 
ihm wieder vornehmlich „Madame Butterfln“, 
mußte den thematiſchen Aufwand beſtreiten. Die 
Inſtrumentation arbeitet mit abſichtlichen Effekten, 
aber alles iſt geſchickt gemacht. Melodids und 
ſchmeichleriſch ift dieſe Muſik, nirgends gehaltvoll, 
nirgends wirklich und echt dramatiſch. Man wird 
nicht ergriffen, nicht gefeſſelt, angenehm plätſchert 
die Muſik um die Ohren. Sie ſcheut auch nicht 
gelegentliche Seitenblicke auf die Operette, fie will 
nicht mehr und nicht weniger, 
unterhalten, und das gelingt ihr. Darum iſt auch 
kein Anlaß, über Wert oder Unwert der „Ver⸗ 
ſchenkten Frau“ zu rechten. Der Titel klingt 
aber an Smetanas Meiſteroper ſo dentlich an, daß 
ſich einem die für d'Albert nicht allzn günſtige 
Parallele unwillkürlich aufdrängt. Die Braut 
kann man verkaufen, ſie iſt etwas wert, die Fran 
muß man perſchenken, ſonſt findet ſich kein Abs 
nehmer für ſie. Und das Publikum wird ſich das 
Geſchenk gern gefallen laſſen, dag der Muſiker 
dankend ablehnen muß. 

Tolſtoi⸗Premiere in Berlin. „Und das 
Licht ſcheinet in der Finſternis“, Tolſtois nachge⸗ 
laſſenes, vieraktiges, in fünf Bilder geteiltes 
Drama, gelangte am Kleinen Theater zur deulſchen 
Uraufführung und feſſelte die Zuhörerſchaft durch 
den tiefen ernſten Ton, in dem dieſes ſchwer er⸗ 
kämpfte, eigene Glaubensbekenntnis des Dichters 
zum Ausdruck kam. Die Hauptgeſtalt wurde mit 
Recht in einer Tolſtoimaske geſpielt, und fand in 
Friedrich Kayßler einen ſo würdigen und voll⸗ 
endeten Vertreter, daß die mit lauten Schlag⸗ 
worteu, aber mit einſeitigen Vernunftgründen ver⸗ 
fochtene langatmige Anseinanderſetzung über 
Menſchenrechte und Glaubensfragen nichts als 
tote Wortklaubereien, ſondern als Ausdruck ſunerer, 
blutiger Gewiſſenskämpfe wirkten. Tolſtoi hat 
natürlich ſein Ebenbild in dieſem Werke als 
tragiſche Geſtalt geſehen. Gegen feine Abſicht 
hat das Drama umgekehrt gewirkt und die Frau 
des religiöſen Grüblers als tragiſche Geſtalt er⸗ 
ſcheinen laſſeu. Helene Fehdmer ſpielte den 
Schmerz der um Wahnideen willen der Liebe des 
Gatten verluſtig gegangenen Fran ergreifend. 
Das dritte der fünf Bilder, wo ein junger 
Nachahmer des Predigers den Eid als Rekrut 
weigert und ſchließlich von einem Arzt auf ſeinen 


Geſundheitszuſtaud unterſucht wird, löſte einiges 


befreiende Lachen aus. Direktor Barnowskys 
Regie war ſehr geſchmackvoll und ſtimmungsreich. 
Die heberſetzung des Werkes wurde von Auguft 
Scholz beſorgt. 


Wrlegramme. 


Wiesbaden, 16. Febrnar. (P. T. A)) 
Die Beſitzer einer Weinfirma fpendeien für die 
deutſche Militärluftſchifffahrt 100 000 Mark. 

© 15. Bebrnar. Der König iſt mit 
dem Kronprinzen und dem Prinzen Kyrill ins 
Ausland abgereift, 

Brüſſel, 15, Februar. Als heute nachmit⸗ 
tag der Staatsminiſter Beernaert, der Vorſitzende 
der Interparlamentariſchen Union, die Kammer⸗ 

Hung verließ und fein Auto beſtieg, fiel er vom 
tibrett und wurde am Kopf nicht unerheblich 


verletzt. Anſcheinend iſt jedoch keinerlei Grund 
F Miniſter Beernaert iſt 83 
re alt. 


Paris, 16. Februar. In der Kammer führte 
die heutige Fortſetzung der Debatte über die Wahl⸗ 
reform wiederholt zu lärmenden Unterbrechungen 
der Redner und bewegten Szenen. Im Laufe der 
Beratung traten ſowohl Minifter Steeg als Mis 
ifterprätbent Poincaré nachdrücklich für die Vor⸗ 
ſchlage der Kommiſſion ein. Poincars legte der 
Kammer ans Herz, die Republikaner, mit denen 
die Regierung die Reform machen wolle, möchten 
die Sie des Abgrunds bedenken, den ſie durch 
Verwerfung der Vorlage ſchaffen würden. 

Paris, 15. Februar. Nach einer Cherbonr⸗ 
ger Depeſche des Marineminiſterinms ſtießen in 
der vergangenen Nacht während einer Schießübung 
das Torpeboboot „315“ und der Torpedozerſtörer 

Durandal“ mit Torpedos zuſammen und erlitten 
ſchwere Hapgrien. Beide Schiffe konnten in den 
Hafen zurückkehren. Verunglückt iſt niemand. 
Paris, 16. Februar. Die franzöſiſche Re⸗ 
terung gibt bekannt, daß fie, infolge der anwach⸗ 
3 wlitiſchen und adminſſtrativen Verwirrun⸗ 
15 in Marokko, daſelbſt ſo raſch wie möglich das 
rotektorat einzuführen beabſichtigt, wie es durch 
den franzöſiſchedeutſchen Traktat garantiert iſt. 

J. New⸗Aork, 16. Februar. „Sun“ zu⸗ 
1 5 verfügte geſtern das Kriegsdeparlement in⸗ 
folge der mexikaniſchen Revolution die Einberu⸗ 
fung der Milizen der Südſtaaten California, 
Arizong, Texas und Louiſiang. 

Veraernz, 15. Februar. Der deutſche Kreu⸗ 
zer „Bremen“ iſt geſtern hier eingetroffen. Der 


als das Publikum | 


tung des Aegäiſchen Meeres durch feine 


Kommandant des Schiffes hat ſich nach Mexiko 


begeben, um Madero feine Aufwartung zu machen. 
Dem Veſuch wird keine weitere Bedeutung beige ⸗ 
meſſen. 

Konſtantinopel, 15. Februar. Der türs 
kiſche Flotten verein beſchloß, binnen fünf Jahren 
drei Dreadnoughts, fünf Kreuzer und eine größere 
Anzahl Torpedoboote bauen zu laſſen, eventuell 
hierzu eine Anleihe aufzunehmen. 

Konſtantinopel, 16. Februar, (P. TR.) 
Die armeniſche Partei hat mit dem Komitee 
„Einheit und Progreß“ ein endgültiges Neberein⸗ 
kommen getroffen. 


Die deutſch⸗engliſchen Beziehungen. 
Berlin, 16. Februar. (Spez.) Die geſtrige 


geknüpfen Verhandlungen zwiſchen England und 
Deutſchland hat in der ganzen Preſſe zu lebhaf⸗ 
ten Kommentierungen geführt. Die Mehrzahl der 
Blätter ſpricht ihre Befriedigung aus, verhehlt aber 
nicht, daß die Angelegenheit auf große Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen wird, weshalb vor allzu großen opti⸗ 
miſtiſchen Anſchanungen gewarnt wird. 

London, 16. Februar. (Spez.) „Exchange 
Telegr.“ teilt mit, daß die weiteren Unterhand⸗ 
lungen zur Beſſerung der deutſch⸗engliſchen Bes 
ziehungen gleichzeitig in Berlin und London durch 
die Botſchafter geführt werden. 

Berlin, 16. Februar. (Spez.) Einige 
Blätter bringen die Nachricht, daß nach dem 
Beſuch des engliſchen Königs in Berlin Kaiſer 
Wilhelm ſich nach London begeben werde. Diefe 
Meife wird eine hochpolitiſche Bedeutung haben. 

Revolution in Mexiko. 

Berlin, 16. Februar. (Privat.) Von der 
dentſchen Geſandtſchaft in der Hauptſtadt Mexiko 
find geſtern und hente ernſte Kabelberichte über 
die Vorgänge in Mexiko eingegangen. Zwiſchen 
Deutſchland und Nordamerika ſchweben auf dem 
Kabelwege Verhandlungen über dringliche Schutz⸗ 
maßnahmen der beiderfeitigen Staatsangehörlgen 
in Mexiko. 


Liebestragödie. 
Berlin, 15. Februar. Eine Liebestragödie 
fofelte ſich in früher Morgenſtunde in einem 


Reſtaurant in Reinſckendorf ab. Nach einem 
Wortwechſel ſchoß der 24 jährige Mar Ritſch au 
feine frühere Brant, die 19 jährige Grete Reſch⸗ 
dorf. Das Mädchen wurde in hoffnungsloſem 
Zuſtande in das Krankenhaus gebracht. Es vers 
ſchied dort kurz nach der Einlieferung. Der 
ehemalige Bräutigam hat ſofort nach der Tat den 
Revolver auf ſich gerichtet und ſich mehrere 
Schüſſe beigebracht, daß der Tod ſofort eintrat, 
Der Spion Steward. 

Leipzig, 15. Febrnar. Der zu dreieinhalb 
Jahren Feſtung verurteilte engliſche Spion Etes 
ward wird heute nach der Feſtung Glatz überführt 
werden. 


Ernſte Befürchtungen. 


Hohenſalza, 16. Februar. (Spez.) C8 


herrſchen hier ernſte Befürchtungen wegen 
weiterer Erdſenkungen. Es wurden gegen⸗ 
wärtig heftige unterirdiſche Detonationen ver⸗ 
nommen. 

Spende für den Bau der Luftſlotte. 


Wiesbaden, 15. Februar. 
Die Inhaber der Sektkellerei Henkell⸗Trocken, 
Otto und Karl Henkell, haben dem Kaiſer zur 


Beſchaffung weiterer Luftfahrzeuge 100,000 Mark 


zur Verfügung geſtellt. 
Krieg um Tripolis. 


Nom, 16. Februar. (Spez.) „Avanti“ 


berichtet, daß die italleniſche Regierung 


beſchloſſen habe, ein neues Armeekorps, 


beſtehend aus 40,000 Mann auf den 
Kriegsſchauplatz abzuſenden. 

Berlin, 16, Februar. (Spez.) Der Kor 
reſpondent der „Morgen⸗Poſt findet über Tunis 
von Kriegsſchauplautz in Tripolis die Nachricht, 
daß der von den Italienern geführte Eiſenbahn⸗ 
bau im Inneren von Tripolis ſehr langſam vor⸗ 
wärts ſchreite; bis jetzt find die Schienen kaum 
in einer Entfernung von 4 Kilometer gelegt. 

Die Stimmung in Nom. 

PT. Nom, 16. Februar. (Spez.) Matt ber 
merkt hier mit ſteigendem Uuwillen, daß ſich die 
Bedrückung der Italiener im ottomaniſchen Reiche 
von Tag zu Tag vergrößert. Viele italieniſche 
Finanzhänſer ſind geſchloſſen worden. Man ver⸗ 
ſichert, daß alle italieniſchen Banken und Ge⸗ 
ſchäftshäuſer das gleiche Schickſal erleiden werden. 
Die Schließung der St. Anton⸗Kirche hat hier 
große Entrüſtung hervorgerufen. Man hält es 
für notwendig, dieſem Zuſtand auf irgend eine 
Art ein Ende zu machen. Wenn es den Mächten 
nicht gelingt, die Türken zu einem Friedensſchluß 
auf diplomatiſchem Wege geneigt zu machen, fo 
verſichert man — werde Italien alle Mittel und 
Wege gebrauchen, die in ſeiner Macht liegen, um 
den Feindseligkeiten ein Ende zu machen. 

Beben im Aegälſchen Archipel. 

PT. Nom, 16. Februar. (Spez.) Der 
Direktor des Florenzer Obſervatoriums Pater 
Alfano teilt mit, daß geſtern früh zwiſchen 9 Uhr 
15 und 9 Uhr 30 ein ſtarkes Erdbeben in einer 
Entfernung von tauſend Kilometer in der Nic» 
ſelſmo⸗ 
graphiſchen Apparate aufgezeichnet wurde. 

Bombardement der türkiſchen Küſte ? 

Rom, 16. Februar. (Privat). Die Zeitun⸗ 
gen beſtätigen, daß nach Giolittis Rücktritt ein 
neuer „italieuiſcher Kriegsplan“, eine Flottenaktion, 
an der türkiſchen Küſte ins Auge faßt. Die 
Preſſe äußert ſich, daß Oeſterreich und Rußland 
keinerlei Einwendung erheben werde. Der Be⸗ 
ſchluß, durch die italtenifche Flotte, die türkiſche 
Küſte zu bombardieren, werden den Großmächten 
noch in dieſem Monat notifiziert werden, 

Exploſion in einer Sprengſtofff abrik. 

Brilon, 15. Februar. (Priv.⸗Tel.) Heute 
morgen kurz vor 7 Uhr ereignete ſich in der 
Sprengſtofffabrik Kupeke, A. G., eine Exploſton. 


Erklärung des Reichskanzlers in Sachen det an⸗ Bier Arbeiter wurden getötet, zwei ſchwet ver⸗ 


(Briv.Zel) | 


Ne, 76; 
9 
Ein Die Leichen der Getöteten find nicht aufe 
ar, 


Einbruch ins Steueramt von Larraſch. 
PT. Tanger, 16. Februar. (Spez.) Aus 
Laxraſch wird gemeldet: Während der letzten Nacht 
haben Einbrecher in die Amtsräume des Gemeinden 
ſteueramts ſich eingeſchlichen und die Kaſſe exe 
brachen. Nachdem fie noch eine große Anzahl 
wichtiger Archive zerſtört hatten, find die Räuber 
mit dem Inhalt der Kaffe entkommen, ohne daß 
man eine Spur von ihnen hat. Es ſteht feſt, 
daß ſie mit den Oertlichkeiten vollſtändig vertraut 
geweſen fein müſſen, Eiue Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet worden. 
Englands Bagdadbahnpolitik. 

PT. London, 16. Februar. (Spez.) Nach 
einer Depeſche aus Konſtantiuopel an die Exchange 
Telegraph Company ſind die Unterhandlungen 
zwiſchen der Türkei und England über die Bag ⸗ 
dadeiſenbahn in einer für Großbritanien vorteil 
haften Weiſe zu Ende geführt worden. 

Drohender Generalſtreik in England. 

London, 16. Februar. Sofern 
es in den naͤchſten Tagen zu keiner Pers 
ſtändigung kommt, fo beginnt nach Ab⸗ 
lauf von zwei Wochen in den engliſchen 
Gruben der Generalſireik. Es würde 
dies der größfte aller bisherigen Strelig 
fein, da, den letzten Berechnungen zur 
folge, über 1,300,000 Arbeiter die 
Arbeit niederlegen würden und eine 
weitere Million infolge Kohlenmangels 
in den Fabriken zur Arbeitseinſtellung 
gezwungen werden würde. Die Kob⸗ 
lenpreiſe würden gewaltig in die Höbe 
gehen. In den Arbeiterverbandes⸗ 
Kreiſen rechnet man mit der Eventuali⸗ 
tät des Ausbruches von Sympathie. 
ſtreiks in Frankreich, Deutſchland und 
Belgien. 


Großer Geldraub. 
New⸗Aork, 18. Februar. Geſtern Abend 
überfielen unbekannte Banditen zwei Bartbenme) 
ten, die in einem Automobil 200,000 Dollar mit 
ſich führten. Durch Schläge betäubt, wurden di 
Beamten aus dem Automobil geworfen, in wel⸗ 
chem die Banditen mit dem geraubten Gelde ent 


flohen. 
Italienfeindliche Mafinabmen. \ 
PT. Konſtantiuopel, 16. Februar. (Spez.) 
Trotz Einſpruchs des deutſchen Geſandten hat die 
Behörde geſtern mit dem Abbruch der italie⸗ 
niſchen Kirche des Heiligen Anton beginnen laſſen 
| Zur Revolution in China. \ 
Sankou, 16. Februar. (P. T. A,) Bize“ 
präſident Liju⸗Anchun hat die ausländiſchen Koma 
ſuln von der Einführung der neuen Regierun 
form benachrichtigt. Der ruſſiſche Konsul 0 
der Hoffnung Ausdruck begeben, daß die ne 
Hi) der Ruhe und Ordnung im Lande 
Sicherheit biete. 
London, 16. Febrnar. Berichten aus Peking 
zufolge, beabſichtigen die Chineſen das De; ü 
liſationsſyſtem einzuführen, als neueſte Form di 
Regimes. In Peking ordnete die Polizei di 
Schließung ſämtlicher Läden bereits um 6 u 
abends an, um eventuellen Räubereien vor 
| beugen. 


Warſchauer Landwirtſchaftliche 
Molkerei⸗Geſellſchaft, 


Filiale Lodz, Petrikauerſtraßt Nr. 20. 
15. Februar 1912. 


Butter! Engros Endet 
Spezialmarke für 1 Pfd. 55—56 Kop. 64 K 
Desert ! „ . d „ 6 ae 
Stüdbutter 1 5 
Deffert II 3 PER OF 60 7 
Stüdbutter Ni 1 „ 61-52 „ 60 7 
Mangelhafte ungeſalz. „ 61 1 
Geſalzene I 5 „ 5152 „ 90 „ 

2 „ 2 080 „ 80 7 

„ Il Küchenbut. „ „ BAM „ 50 „ 


Cobzer Chalia-Theater, 


Morgen, Sonnabend, den 17. Februar 191%, 
Abends 8 / hr. 


Zwelles Auftreten der erſten Suͤngerln 


d Fränlein Helene Merviola a 
vom Caruheater in Wien. . 


„Zigeunerliebe“ 


Sonntag, den 18. Februar 1912. 
Nachmittags 3 Uhr. 


„Heimat“ 


Schauſplel in 4 Atten vou Hermann Sudermann. 
Nbends 8 ¼ Uhr. 


0 
Auftreten von Helene Merwiola als Gal 


Die Fledermaus 


Optrelte in 3 Alten von Johann Strauß. 


Montag, den 19. Februar 1912. 
Abends 8 ½ Uhr. 


Zu populären Prelſen. 
Auftreien des Herrn Direktor Adolf Kleis 
Dehlt des neuenggaierten trften Helden und Liebhaber 


Paul Hochfels 


vom Friedrich- ntpelmſtädtiſchen Tyrater zu Werte, 


„Don Carlos“ 


Jufant von Spanien 
Drama In b Allen von Sriebrich non Schills. 


Freitag, ben 18.) 18. Februar 1518 
ee eee n Daa 


Lager technischer Artikel ö 
KARL MOGK 


Lodz, Petrikauer Strasse 104 
empfiehlt 
Condensationstöpfe 
„Patent Klein“ und andere, 
Ventile und Hähne aller Art, 
für Dampf, Wasser und Gas, 


ROHREN 


für Heizung, Dampf, Wasser und Gas, 


Dichtungsplatten aus Gummi und Asbest, 
Original „Moorit“ und „Klingerit“. 


Pumpen, Pulsometer und Injektoren, 
Grosses Lager. 10 


EEE UI ET EI UI ED UI IT UI UT WI } 


Fabrik „ neneſten Rohrmatten 


Wichtig für Baumeiſter und Bauunternehmer. 1991 
Geb. ME OK, Lodz, en Nr. 39. 


agree 
SWISS I rere? 


A emen rr. 
8 zur schnelten HEILUNG ger KATARRHS, 
“der GRIPPE, BRUST- und LUNGENENTZUNDUNG» 

WALSSCHMERZEN. RHEUMATISMUS etc. Im Parla 21 Rus de Seine 


Kun wit höherer Bildung erteilt Unterricht 


bereitet für olle Maffen der Rronsgymnaſten vor, erteilt Nachhilſe an Shüle- 

rinnen und Schüler der Gymnaſten und bereitet kleinere Kinder erfolgt ich vor, 
e in Gruppen vereinigen. Eine Gruppe zue Vorbereitung in der V. 

Kin des R in allen Fächern iſt bereits vorhanden. ver 

7 Nr 13. Wohnung 


york und Arpt 


it 10j66* Praxis in größeren Runſtwoll- u. B'woll-Splanere en ſucht paſſenden 
Boten vom 1. März. Oft. an die Exp. d. Bl. für „Energlſch 2115 


Tüchtige Sladtreiſende, 


Banfierer, Hauflererinnen auch ein Laufburſche, der leſen und schreiben 
ſann, ſofort geſucht. Anmeldungen tägſich von 1—3 un) von 4-7 Uhr 
abends Cie Senglorsta- und Cirahowahr. 22. bel Robert Hübner. 21 8 


Norreſpondent oder Storreipondentin 


dee die polnische, ruſſiſche und deukſche Sprache vorzüglich beher rſchen, Ruben 
ai: Anfellung. 


Buchhaltergehilfe 


ebenfalls nötig. Offerten unter Bel fügung 8 Zen zufsab ſchrlſten und Angabe 
Don Sehalteanfprücen erbeten sub „N R. 80. an die Exp. Diez Blattes 
Dc renne 


Weberei⸗Fach mann, 


Webichutabſowent, der deutſchen und ſtaviſchen Sprache mächtig. mit der Mani 
pulatſen und Kalkulation gut vertraut, durch 6 Jahre in nrößerer Buntweberel 
qmonipulietenb tätig, wünſcht feinen Poſten zu verändern. AH; a" 
all unter Fachmann 16— an die Exp. dieſer Zeitung. 

9 


act. 


der derarligen Poſten ſucht © ar If Stei iner K. 


Dereiiß betle del hat, 


Junger Mann, 


weſcher der Landes ſprachen mächtig iſt, wird für das 11 einer 125 
7 Bauıne 1 10 ter „H. K.“ 
e ort geſucht. W Da 


moll-Monnlattırr 


Eine Köchin 


at dae genen ehtscht, wu nabe 02 


Alix erdfesen Sanshalt 


Eine Wohnung 


von 5, 6 bis 7 Zimmern. I. Ctage oder Hochparterre im Centrum 


2065 


2072 


der Stadk zu mieten geſucht. Gefl. Offerteu unt. „N. B“ an die 
Exvedilion dieſer Zeitung erbeten. 2018 


Eine Wohnung beſtehend aus 


2 Zimmern und Küche 


Näheres Plocka 
2063 


mit Waſſerleitung. per 1. April 1912 zu vermieten. 
traße Nr. 1. Ce Widiewska- Strafe au erfahren, 


2 Binmer im Parterre und 2 Dimmer 
in der J. Etage, 


in welchem ſich das Pfaſſ'ſche Nazmaſchlnen-Geſchajt befindet, find ab 1. Jult 
zu per mleten. Nähere helm WWrt, Wetzifaneritr, Nr. 23. 268 


Im Haufe Petrifauerftenhe Nr. 197 est ah 1 Hull eine Wobaung f. 


von 4 Zimmern und Klche, auch für Nomloirzwecke geeignet, jojort oder 
ber J. April reſp. 1. Jult d. J. 


nu vermieten. 


2 Näheres belm Hawsrinentämer. 440 
fowie eine 


1 Taden mit 2 Schaufenſter Wenz 


betehend aus 4 f mmer und Küche mit Beguemlichtelten an der Petr itauerſtr. 
in der Mähe der . per 1 Jun 1912 zu vermieten, Zu eriranen 
del K. Miigrom, Sptotowa Mc, 1 inn Tuchgeſchäfl. 2083 


Viedaltınz urs Herausgeber A. Detwino. 


vtene Bohrer Rettıma. 


Kräftigungs- 
mittel, 


Dr. Hommel’s_Haamr'agen, 


Geheimrat Dr. A. Kobylin in St. Petersburg: 


„Im laufenden 


Jahre habe ich Dr. Hommel’s Haematogen 28 Patienten mit hoch- 
gradiger ehronischer Anzemie verordnet, — der Erfolg übertraf alle 
Erwartungen, besonders bei jungen Patienten und Kindern. Der Er. 

sich nicht nur im der Besserung des Ernährungszustandes 


tolg« spra« 
rn war ‚auge 


heiten in der Reconvalescenz“. 


zend begutachtet, 


ig durch die lebhaftere Gesichtsfarbe und 
den wiederkehrenden Appetit der Kranken, 


Haematogen Hommel als Kräftigungsmittel nach akuten Krank- 


Uniübertroffen ist das 


6i8 


von über 5000 Professoren und Aerzten des In- und Auslandes glän- 
ist erhältlich in allen Apotheken und Droguerien. 
Man verlange stets ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen und weise Nachahmungen zurück, 


Groes-Dampfwäscherei 
chemische Relnteungs - Anstalt 
und Färberei 


Keilich und Golda 


Lodz, Wunfezandtatr. Rr 25% 
Telephon 23.21. 
Tillale: Pelr lauerſir. 16%, Gamma- 
Straße 58, Ede MWidyewsla-Sirafie 
Ausführung lämtlſcher in das Fach der 


chemiſchen Wäſcherei 


und Färberei! Wende dr, 


biiten, als: 
Reinſaung von Teppichen und 
Volſterwöbeln ſowſe Pel zen, 


Fellen erc. 


25 


den kul- 


8 * 
Uustünfte ns 0. I a cd, Bofahler. 50% 


MI 


ir Damen und Herten empfiehlt 
Emilie Schimmel, 
BPetrifaneritrahe Nr. 183. 


Junger Kaufmann, 
ruſſ. Staatsangeb. der in der Labe Ift, 
ea 2000 Röl. in ein venes antes er 
Ichäft einzulegen, für eln Bureau geſucht. 
Off. in den drei Laudeeprachen erbeten 
sun Chitſce „A. C. 135“ au die Exp. 


diere B 78. 2¹¹¹7 


Fyccnan : 


era x Arab n notom- 
* z0aRRcıBb. IIncbus „ 
> ponarnie „Neue Lodz Zu 
Verſelte 


Verkäuferin 


für ein Wyrſtas ſchaſt geſucht. 
D. HEIDRICH,  Widjemäfa 138. 


Verfette 2092 


Sarntreiberin 


ſo ſort geſüchl. Nifolajemsta:Strafe 84. 


Frisch eingetroffen! 


Echte 


in Ih 
1 E.TRAUTWEI 


Petiikauer-Stiasse M185, 


Telephon N 14—14. 


Ein deulſches 1992 


Fräulein 


mit guten Zeuaniſſen wird zu einem 2 
and 6. fätriden Kraben gesluſcht 
Betrlfawerftr. Nr. 236. parte 1e. 
N ans befferer Familie] S. 
Witwe eng eee 
Wirtſ after in in autem Hane, wäre 
auch bereit die Berwaf lung eines Ladens 
oder kleineren Gieſchkſtes zu übernehmen 
Nägeres bel E Müller, Sredniafte 9, 
Lorterre Front, in Aaſerz. oder Offert. 
u „ M an die Exp. b. B.. 


208 
Tuchtige 


Garniererin 


für ſelnen DTamenputz per 15 Marz 
geſucht. 


Modegeſcha is B- Kopp, 
tolgiewefa 45 


Arbeit rburſchen, 
Söhne ordentlicher Elen, im Aller 
von 12 14 Jabren, ſur leichte Arbelten 
werden geſucht. Können ſich ſo for! 
mel en. Buchd nderel u Cotiffon-Mrtifel- 


Jabret Bruno Benndorf, Lowa 80 


E 22 . 
üngling 

von 18 Jaßbren mit guter Schu bildung 
ucht Stellung ais Brartifant in einer 
Ja vit, oder Lehrling im Kontor. Oft 
rbehen an „ 8. Dingafirabe 1 * 
im den 


Bitte um ilfe! 


Intelligenter Mann, lechulſcher 
geſchner. der durch Scantbelı 
schwer nelitten bat u gegenwärtig 

einleermaßen wieder au beſtsſähg 
{ft, bittet dringend um materielle 
kleine Hilfe. Da derielbe gegen⸗ 
wͤärkig Außerſich in tranrigen 
Ruftande ſich befindet, waͤte Ihm 
durch lleberwe ung gelra zenet 
Nieider relp. Masche ſchon lehr 
dedlent. Polndulowaſtr 29. 
zu erfrasen bel dem Haubwöchl er, 


Möbel, 


Salongarnltur, Trumeau. Ditomane, 
reden. Uhr, Bilder Kleiderſchrönke, 
VBeuſtellen. Waſchliſch, Waſcheſchran ' 
Tollelte, Nachtſchränkchen, Lampen, Tiſch 
und Stühle billig, wenn nur ſofor 
zu verkaufen, 2105 

Nawrol- Straße 44, Wohn. 8. 


Abreiſehalber 


ein Kolonjalwaien⸗Laden zu 

verkaufen. Wo? ſagt die Exp. 

dieſes Blattes. 241¹ 
Ein wenig gebrauchtes 


Pianino 


Aft billig zu verfanfen im Plauo-Lager 


an der Mudrgeja Straße 1, Ede der 


Pelritautt. 1068 


Derlauſen hat ſich ein 


Eeka 
Anna 


Fredenz, 2058 
mit Sylegelich ben, Samowar, Tisch, 
Stühle, hohe Ottomane mit Fach eine 
"onpk Garnitur, Tru mean. Säulen, 


Siaorre Damen chreld'ſſch a Mahapont, 
Beiſſtellen m. Matrazen, Kleiderſchran 

WA chechrank, Zollette, Tiſchchen, Bile 
der, Lampen und verihiebene kleiner 


Sa den pottbillig en verkaufen. 
Betrifanerir. 223. Wohn. 2. 


Gebrauchte 2016 


eiserne Treppe, 


10 bis 18 Ellen lang, fofort Au kauſen 
gelucht. Oſſerten u. „Trepp- an die 
Erb. der Neuen Loder Bin. erbeten _ 


Mäh 


aus Ainmern abreifehatber e r billig 
uu verfallen, Zwet Caton-Barnitusen, 
Truman. Shniei, Dienfbien La pen, 
Bilder, Daıenfchteihtil; Meiberitrlnte | 5 7 
Oitomane, Schreib iſch Gol obe, Bette 
Fellen, Wäihelchrant, Waſalliſch. Tote 
late, Nachtſchegutchen, Kredenz, id, 
12 Stüble, Eta zer, Uhr, Samowe⸗ 
ede lalr. Nr. 46, Wohn 1. 


Verſchiedene Möbel 

al 4 Zimmern verfanfe billig und gebe 
die Wobaung ab. Beitſtellen mit Ma⸗ 
traben, Klelderſchränke, Wäſch ſchrant, 
Vacchliich. kreden, Tisch, Stühle, 
Sclorgarıfltur, Trumeau, Bipllothek, 
Sbreibtich, Ditomane, Bilder, Lampen 
Grammop on, ſpanſiche Wand ſowle 
dei ſchiedene kleiner Gegenſtände 

Gluwna- Straße Nr. 51, Wohn FA 
La an 


Blonfipenfächnei. 


und Drudereieiurichtnug vom 
1. Upril ad zu verkaufen. Näheres 
bel M Krleſc, dakontng Ab: 2073 


Ein Kalonflügel 


Beder), wen g gebrauch, mit pracht⸗ 

vollem Ton, iſt umſtäudebalber billig 

un serfanfen. Näheres zwiſchen 1 und 

8 Uhr 97 Bisgeiftraßr . 10 
ohnun ! 6. 


ORIG pan IT ni 


norepaar CBON nacnoprb, UNSER 
MArUCTpaTom» ropona Jla6gannuı., 
Hamenmia 6aaroposork OTaarn. Ta- 
ROBON erw 2118 

Vropan» unemoprs 5nd 
BVA - IIepxoncrkon MbmaucKoß 
yapanof no 13 ro meraöps.\0ll r. 


fin MONIROBN umu 


Upomy onna u unn. 


älterer langbariger H un » 


mit auftechſſtehenden Düren, auf den 
Namen As hörend. Abzugeben gegen 
Belohnung Dzlelna 44. Bu 911975 
beim Bauswächter, 1878 


Dr. H. Schumacher 


Nawrot Straße Nr. 2. 
Spezialarzt . Haute u. veueriſche Kran kö. 
Sprechſt. d. 8— 10 u. v. 5—8 Uhr nachm. 
Sounlags v. 8 —1 Uhr. 14751 


E lektriſches © Lichtheil⸗ 
Inſlitut 
und Röntgenkabinett 


non 


A 


Spezialarzt für Haut., 
Haar-, Geſchlechts⸗ und 
Harn Krankheiten. 


Krötkaſtraße Nr. 4. 
Telephon 19-41, 
Betandlung mit Mänternftranten 
Tonic, Hane den wer une 
OrerzſichtGagraus ach, Oo. 
rennen Strömen (inter 
Sonkteihen, KA wort boden un 
gemerkt, Gnhoss 
corle und Chase (Harn- 
röhrene und Winfentrankheiter, 
Gleetroipie. Pant, (ener 
unn Tftiner Haare und moren) 
Vivrotinnsmaflnee, Meikluft 
duſchen und rleiteifhe ing 
lichtäder, Mierzellenbäder, 
Sellin der Männerichwäche 
durch Pnenmomaſfage nach Prof 
Fabludo wski. 
Plitturterfu ung bels volte 
„Bepandinng derſelben m Ehrlich 
Haig g. Purchtenchunan bhoto 
graph Auſuabmen des Körverlunern 
mit Münteeuſtrahlen. 
rankenemvrang kügtich von 8—1 
und von N; für Damen beſon⸗ 

dere Wartenimmer. 15816 


fr. med. Loyhem, 


gew. mehrlähr Arzt d. Wiener Rllulken 
Orbinfert als Spezlnlarzt für dus 
Weneriſche, Geschlechts- u. Kant 


Kran fh. Gmplanı 10-1, 68 
An Sonne und Nelerlagen on 8 —1 
Damen As. Bel. Wartezimmer 
Arutl, Le. B22. Leica 250 


Dr. Jelnicki, 


Anberzeſs- Straße 7, Toennon 10 v0 
Yaut- und Geschlechtskranlh, 
Sprechſt.: von 9—12, 6—8. Damen 
von 4-5. Sonn- u. Felerkans von 
9—12. 482¹ 


Dr. L. KLATSCHAIN 


Rarnorsenkcankheften. 
Sprechstund, 9 1 u. 6—8 abends. 
Für Damen hesond. Warte: Ben ar 

on B— nach n 


Vetenvbüle Ehrlich⸗Batasurrn 
ohne Verufstterung. 19507 
Sperialift far Haut“, veueriſche 
Krank. uno minnl. Schwäche. 
Anwendung von Tleterizu ft, eletteiſches 
Kuchl und Nidra ons⸗Maſſe. 
. n ben Lombars 
Bon 9—1 U. v. 6-18, für Damen von 
5 —4. Sonntag von BB; 


Dr. med. F. Saukg ys ti 


mohnt ſett Petelkanerſteaße 120 
@. empfängt m. Inneren Krauthelten be⸗ 
haltete Perſonen (Spe. Magen- und 
Darmfrankheſten) von LL—IB Uhr und 
van B— Uhr von B Ur nana 18“ 


H 


Spezislarzt ür, 12008 
Nals-, Nasen-, Ohrenleiden und 


Sprachstörungen 
(Stottern. Lispeln etc.) 
nach Prof, Gntzmann-Berlin, 
Sprechistund. v. 10¼-12 / 5-7 Uhr 
Patriknuerstr.155 (Ecke Anna, 


Dr. J. Abrutin 


Hentfafte, O, Meuerlf he-, Dantı 
Haar- u. Heſchlechtökranrhelten 
Empi: 1 —2 und sy Uhr. Damen 
6-6 Ubr. Sonntag: 10 —1 or 
Telephon 23—7R. 


r. M. Lern 


Warſchau, Hozaſtraße Al 
ordutert bis 11 [ihr frſth. 


7 7 

5 N 
Dr. Feliks Skasiewicz 

An srzela- Steahe Nr-, 18. 

Weueelſ he, Gelhieht und 
Dant-Strankpeiten. 
Sprechſtunden; von 9-11 und von 4-8. 
An Sonn- und Felerta zen non 10-1 Uhr 
Trlepfſon Nr. 26 —2 f. es 


Dr. med, MCHdE KANTOR 


ENG Krankhelen 
unt jetzt 14478 


Poludniowasträsse 3, cel 1827, 


Sprechstunden von ‚3-10 und 
3-6 Uhr, 


9736 


Hebamme 


Y, Zrenkler 


Beuedyktenſtr. Ne, 10. 


Ompfongt von 9 — 10 und 1217 


I TE III = 


